Der Sonntagsmorgen. 


5 Froblocke, Geiſt! der Tag des Herrn bricht an! 
Schon glühn in Oſten Purpurrothe Düfte: 

es jungen Morgens friſche Lebensluͤfte — 

ie wehen kühtend meine Wangen an. 

chon ſchau' ich dort der Sonne goldne Spur 
„| Am Horizont in glaͤnzendhellen Strahlen; 

m Feſtgewand prangt heute die Natur, 


ings von der Berge Purpurfarbnen Höhn. 
it Gold geſäumt, fo wunderlieblich ſchn, 

Derkünden leichte Wölkchen ſchon die Nähe: 

Der Himmelskoͤnigin, — und freudig ſehe 

SH unverwandten Blicks, das Herz voll Wonne, 

Entgegen ihr, der braͤutlich ſchoͤnen Sonne. 

4 Sept wallt fie, reitzend, Liebevoll ergluͤht, 

Weit Segensdlicken unſre Flur zu grüßen. 
ds ihrem Brautgemach — und Leben blüht 
bags um fie her — und neue Freuden ſprießen 
vor dem Daſeyn unzaͤhlbarer Schaaren 

le Weſen, die in Nacht gehüllet waren. 
N ftohdegtüßt auch mir, du Himmelelicht! 
oll Freuden ſtrahlt mein heitres Angeſicht: 


Sb erg eniflieht, und meinem Herzen fern 
sche heut der Gram, und banger Tage Kummer. 


1 Ni 8 
a für alle Stände. 
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f Und Weihrauch dampft aus hohen Opferſchaalen 


a du, du ſchaff'ſt mir heut den Tag des Herrn. 


Mein Aug' iſt heil; geſtaͤrkt von ſüßem Schlummer 


Krahn. 


Glickrs, dankbar, auf zum Vater, deſſen Ruf 
Den Wonne⸗Tag für meine Seele ſchuf. 


Die Bruſt durchſtroͤmt der Andacht heil ge Fülle 
Rings um mich her herrſcht Ruhe, Fried' und Stille; 
Das Feſtgewand ſchmuckt Weib und Kind und mich. 


Der Tag des Herrn begruͤßet feyerlich 

Die Chriſtenwelt. Es ruhet Menſch und Thier. 
Dem Pflüger, und dem fleiß'gen Handwerksmann, 
Dem treuen Roß, dem arbeitſamen Stier 

Bricht heut der Tag der füßen Ruhe an. 


Auch ich will ruhen: doch in Traͤgheit nicht 
Des ſchoͤnen Tages Gnadenzeit verſchwenden; 
Des Geiſtes Kraft will ruͤſtig ich anwenden, 

Und eifrig uͤben frommer Chriſten Pflicht 

Der Leib ſoll rubn vom ſchweren Arbeits tage, 
Sich der Erholung ungeſtoͤrt erfreun: 

Doch emſig, gleich der fleiß gen Biene, trage 
Mein Geiſt ſich heut der Weisheit Honig ein. 


Schon rufen mich der Glocken frohe Klaͤnge 
Zum Heiligthum. Der Andacht Weihgeſuͤnge — 
Schon ſchweben ſie, vom ſanften Orgelton 


Begleitet, zu des Ew'gen Gnadenthron. 


Ich eile mit den Frommen zu vereinen 
Den Lobgeſang der hochentzuͤckten Bruſt, 
und meines Gottes Naͤhe mir bewußt, 
Bet' ich ihn an, und ſuͤße Thraͤnen weinen 
Muß ich, wenn der Entzückung Wonne 


(20. Jahrgang. Nr. 20.) 


Mein Herz durchglüht, wenn jener ew'gen Sonne kann. Meine geringe praktiſche Waaren⸗Kenntniß 


Belebend Licht hell meinen Geiſt durchdringt. beſchraͤnkte ſich auf die Kratzmannſche Bude; ober 
7 4 0 ö on ich hatte darin auch alle Witt est, ſchlechten 
Von Chriſto ſchallet an geweihtem Ort. Waaren ein gutes Anſehen zu geben, und gute — 
Es ſtroͤmt vom Munde des geliebten Lehrers nun ja! — wohlfeiler zu machen. (So nannte es 
Der Lebensquell ins Herz des ſtillen Hoͤrers; a wenigſtens mein Prinzipal.) Die ſorgfaͤltige Aus⸗ 
ITC 
Ich höre feines Liebesrufes Ton; bereitete mich vor, den Handel in ſeiner größern 
Ich fuͤhle mich dem Himmel naͤher ſchon, Ausdehnung leichter zu begreifen. Rechne man hierzu 
Und füßer Troſt, und heil'ger Gottesfrieden noch die Leitung eines vorzuͤglich gebildeten Chefs, 
Wird für den Tag der Prüfung mir beſchieden. und die über Erwarten ſchnell erworbene Liebe meis 
3 ner aͤlteren Kollegen, ſo iſt es kein Wunder mehr, 
e wenn ich fage, daß ich nach anderthalb Jahren des 
Unendlich ſich — und für der Tugend Werks alten Herrn Liebling war. Beſonders zog er mich zu, 


Mit Gotteskraft die frohe Seele ſtaͤrke. i i wenn über die Güte anſcheinend verfaͤlſchter Waaren 
ö e e 1 — lt, das Leben, geurtheilt werden ſollte, oder verwickelte Rechnungen 
Und Engel Gottes auf und nieder ſchweben; 8 7 a u a 
Sie kranzen freundlich feine Wonneſtunden; 1125 Sen waren, die Geduld und Accurateſſe erfor⸗ 
Des Lebens Schmerz kann nicht die Bruſt verwundenn 
Im Hochgefühl der Gnade Gottes wallet An einem heiteren Maimorgen gab mir mein Chef 


e en e e e eine weitlaͤuftige Schiffsrechnung, woran ich die letz⸗ 


Die Sonne sank in Wundervoller Gluth) ten vierzehn Tage gearbeitet hatte, nebſt den Belaͤgen, 
Noch Segensvoll das ew’ge Wort der Liebez und ſagte: „Stahl! Ihr Pferd ſteht ſchon geſattelt; 
Und dankbar regen ſich der Andacht Triebe Sie muͤſſen gleich nach Blankeneſe reiten. Der 
Noch ein mal wieder, wenn der Nächte Dunkel Chef des Hauſes, mit welchem ich in dieſer Sache 


Pen he Sahne d der, verwickelt bin, iſt jebt auf feinem Landgute, wo et 
Die ſchimmernd preiſen den erhabnen Meiſter. die Rechnung mit Muße durchgehen will. Sie haben 
2 das Ganze ausgearbeitet, und koͤnnen alſo am beſten 


Heilbringend ſchloß der ſchoͤne Tag des Herrn; die etwanigen Zweifel des ſehr ehrlichen, aber etwas 
9 Wee dee ee 8 ae pedantiſchen Mannes auf der Stelle heben, und 
enn ſüßer 7 Fo 2 2 
Das feine Brust mit heil ger Ahnung füllt ven Einigung beſchleunigen. Adieu! — Gute Gw 
Vom großen Sabbath in des Himmels Auen, ſchaͤfte! a | | 
Wo Selig den e ee ebe Oer Auftrag war ganz nach meinem Sinn. Bald 
ar a ee 18 Ruhm erhöhen 12 war ich vor dem Thore, und trabte, durch die herr⸗ 
Dieß Zauberbild verſuͤßet ſeine Ruh, lichen Aus ſichten links über den mächtigen Strom, 


Und Freudenvoll ſchließt er die Augen zu. und durch den einzig ſchoͤnen Fruͤhlingsmorgen noch 

N Benner. mehr erheitert, wohlgemuth meinem Ziele zu. Ein 

— — —— — — gñeraͤumiges Haus im einfachen, edelſten Styl gebaut, 

Hülfe und Erwiederung. mit einem grünen Rasenplatz als Vorhof, lag jett 

(Fortſetung.) vor mir; an dem ſchoͤn gearbeiteten eiſernen Glitter, 

f was ſich um den Raſenfleck zog, nahm mir ein Die⸗ 

Hier kam ich in eine ganz neue Welt, und nach ner mein Pferd ab, und wieß mich, da ich Herrn 

den erſten Tagen zur Erkenntniß der großen Wahr⸗ Samſon zu ſprechen wünſchte, nach dem Garten⸗ 

heit, daß ein junger Menſch des Guten nie zu viel Salon, wo dieſer eben ganz allein beim Fruͤhſluͤck 

lernen, und manchmal die Beobachtung des Böſen ſey. Er beſchrieb mir den Weg, und ich trat in 
ihm eine Warnung für fein eignes Beſte werden den Garten, * 0 


Die Außerft koſtbare und im feinften Geſchmack 
ausgeführte Einrichtung des Parks konnte mich nicht 


überraſchen, da der Eigenthuͤmer ſehr reich, und als 


ein hoͤchſt gebildeter, liberaler Mann bekannt war, 
der, ohne Familie zu haben, nur dem Genuß der 


Schönen Wiſſenſchaften und Künfte feine Erholungs⸗ 
ſtunden im Kreiſe einiger gleichdenkender Freunde 
widmete. Alſo trat ich, nur an mein Dienſtgeſchaͤft 


denkend, in die offene Thür des Salons, und machte 
dem alten Herrn, der auf dem Sopha im ſeidenen 
Schlafrock ſaß, und mit Pfeife und Zeitungen be⸗ 
ſchaͤftigt war, meine Verbeugung. Er ſtand ſogleich 
auf, und kam mir entgegen; — man denke ſich mein 
Erſtaunen — — der alte Jude aus der Dorfſchenke 
ſtand vor mir, nicht minder betroffen, als ich, der 
in der Eile nichts Geſcheuteres zu thun wußte, als 
das mitgebrachte Billet des Prinzipals zu üͤberrei⸗ 
chen. Er nahm es, las den Inhalt ſchnell über, 
und hob an: 

„Junger Mann, wenn ich Sle recht erkannt habe, 
ſo bin ich Ihnen ſehr hoch verpflichtet; nur erklaren 
Sie mir erſt, wie ſind Sie von dem unbekannten 
Herrn Grafen in das Haus meines alten Freundes 
gekommen?“ — 


Herr Samſon, — erwiederte ich, — dahin ſollte 


mich mein Freund Starck ja begleiten. Daß ich ihn 


zum Grafen erhob, und mit Piſtolen drohete, bie 
wir gar nicht hatten, war eine Nothluͤge, über deren 
Rechtmaͤßigkeit ich bei den damaligen eiligen Ver⸗ 
handlungen nicht Zeit hatte, Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen. — n 
Laͤchelnd druckte mir Samſon die Hand. — „Diefe 
Nothluͤge,“ — erwiederte er, — „nehme ich auf 
mein Gewiſſen. Wiſſen Sie denn, daß eine eigen⸗ 
ſinnige Grille von mir, unter dem Mantel des 
ſtrengſten Inkognito gewiſſe hierher nicht gehörende 
Familien- Verhaͤltniſſe zu ergründen, mich bewog, 
unter jener aͤrmlichen Hülle einen Ausflug zu wagen, 
der, ohne unſer Zuſammentreffen, mir ſchlecht be⸗ 
kommen wäre. — Den kuͤhnen Muth, womit Sie 
ſich der Vertheivigung eines alten Juden unterzogen, 
in dem Sie nur den gekränkten Menſchen ſahen, 
vergißt der alte Samſon nicht, mein lieber Sohn! 
— Jetzt an unſer Geſchaͤft,“ — endigte er ſchnell. 
Bald hatte ich es genugſam bemerkt, daß der alte 
err mich beim Durchgehen unſerer Berechnungen 


ſcharf aufs Korn nahm. Sein immer freunbiiee 

werdendes Geſicht gab mir den Maaßſtab feiner wach⸗ 
ſenden Zufriedenheit; als die Mittagszeit mahnte, 
waren alle Bedenklichkeiten gehoben, und er nahm 
die Rechnung als richtig an. Meine Freude darüber 


war um ſo lebhafter, da dieſe wirklich ganz rechtlich 


aufgemacht, und noch dazu meine erſte wichtige Arbeit 
dieſer Art war. Wir legten alſo unſere Papiere mit 
gegenfeitiger Zufriedenheit zuſammen. — „Jetzt, lie- 
ber Sohn,“ — fing Samſon an, — „laſſen Sie 
uns ein Stuͤndchen in dem Garten fpazieren, und 
erzaͤhlen Sie mir Ihre Vergangenheit und Ihre 
Ausſichten und Plane fuͤr die Zukunft.“ — Schnell 
fertigte er noch einen Bedienten mit einem Billet 
und einigen leiſen Worten ab, und wir gingen. 


Nach meiner geraden Weiſe erzaͤhlte ich ihm mei⸗ 
nen einfachen Lebenslauf ohne Schminke oder Zuthat, 
und endigte mit der Bemerkung, daß ich hier den 
Platz und die Verhaͤltniſſe gefunden zu haben glaubte, 
wo ich mich auf die zweckmaͤßige Ausfuͤhrung meines 
Lieblingswunſches — weite Reiſen in ferne Welt⸗ 
theile — am beſten vorbereiten konnte. 


„Junger Mann,“ — ſprach Samſon mit darge⸗ 
reichter Hand, — „ſchlagen Sie ein: Wenn auch 
unter verſchiedenen aͤußeren Formen, beten wir doch 
zu einem und demſelben Gott, und ein Greis, der 
ſich keines wiſſentlich begangenen Unrechts ſchuldig 
zeihen kann, verſpricht Ihnen, die Stelle Ihres edlen 
abweſenden Pflegevaters zu vertreten. Sehen Sie 
in mir ſtets Ihren innigſten Vertrauten, und meine 
Unterftügung ſoll Ihnen niemals fehlen.“ 

Freudig ſchlug ich ein. Samſons Geſicht hatte fo 
etwas Zutrauen erheiſchendes, daß ich eingeſchlagen 
haben würde, wenn auch nicht ſeine ausgedehnten 
Verbindungen in allen Welttheilen, und ſein großes 
Vermoͤgen, einen Freund dieſer Art fuͤr mich un⸗ 
ſchaͤtzbar gemacht hätten. Jetzt aber wollte ich dau⸗ 
kend Abſchied nehmen. 

„Ihren Prinzipal,“ — entgegnete er, — „habe 
ich bereits benachrichtigt, daß Sie erſt morgen zurück 
kommen. Heut ſind Sie mein Gaſt. Hoffentlich,“ 
— ſetzte er hinzu, mich laͤchelnd anſehend, — „etwas 
ungenirter, wie ich als Ihr Gaſt in der Schenke.“ 
— Eben meldete ein Bedienter, daß angerichtet ſey, 
und wir gingen ins Haus. 


* 


Im Speiſeſaal fand ich etwa zehn Herren verſam⸗ 
welt, und bemerkte ieicht an der vertraulichen Ruhe, 

— womit der eintretende Wirth empfangen wurde, daß 
bier von Komplimenten keine Rede war. Alle An⸗ 
weſende ſchienen über 50 Jahre weg zu ſeyn; aber 
die frohſinnige, geiſtvolle Unterhaltung, welche waͤh⸗ 
rend der Tafel, (über deren Beſetzung mein zwanzig⸗ 
jaͤhriger geſunder Magen ſehr vortheilhaft urtheilte), 
im reichen Strome fortlief, hätte noch immer auf 
Jüͤnglingsfeuer ſchließen laſſen. Am Schluſſe derſel⸗ 
ben verfügten wir uns in die ſchattigen Gartenpar⸗ 
tieen, und luſtwandelten dort, bis man uns zum 
"ihr. in den bewußten Salon rief. In der Geſell⸗ 


ſchaft war ich waͤhrend dieſer Zeit an einheimiſch 


geworden. 

Beim Eintritt fand ich das freundliche Zimmer 
in einen Concert-Saal umgewandelt. Notenpulte, 
Inſtrumente aller Art lagen und ſtanden bereit, und 
einer von unſerer Geſellſchaft legte ſogleich die Noten 


auf, während Samſon bedauerte, daß die erfte Flöte . 


unbeſetzt ſey, weil der Freund, deſſen Fach dieß wäre, 
heut Krankheitshalber ausbliebe. Von dem koͤſtlichen 
Champagner und der heitern Unterhaltung gleich be⸗ 
geiſtert, erklaͤrte ich ſofort, daß ich den Mangel 
verſetzen zu koͤnnen glaubte, falls die it nut 
nicht gar zu ſchwer waͤren. 
„Topp!“ — rief Samſon, ein Violoncel ſtim⸗ 
mend, „Sie halten Wort, das weiß ich. Dort liegt 
eine Flöte, und hier iſt Ihr Pult. Können wir an⸗ 
fangen, meine Herren?“ — Es geſchah ; ich war mit 
mir ſelbſt fo halbwege zufrieden; aber die bei der 
fortgeſetzten muſikaliſchen Unterhaltung mir ertheilten 
Lobeserhebungen ſchrieb ich beſcheiden der Artigkeit der 
Anweſenden zu. Eine freundliche Mahlzeit beſchloß 
den ſchoͤnen Tag, und als beim Glanze des Voll⸗ 
mondes, der die bluͤhende Landſchaft beſtrahlke, die 
Geſellſchaft ihre Wagen beſtieg, ertaubte Samſon, 


auf meine Bitten, daß ich ſie begleiten durfte. Als 


ich bereits zu Pferde ſaß, druckte mir noch der gute 
Alte die Hand mit den Worten: — „Lieber Stahl, 
vergeſſen Sie nicht, daß Sie mir zu jeder Stunde, 
in jedem Verhaͤltniſſe ein willkommener Freund find!’ 
— Sehr froͤhlich kam ich zu Hauſe. 
Am andern Morgen erſchien ich mit der abgemach⸗ 
ten Rechnung vor meinem Prinzipal, der mit dieſer 
Regulirung einer lange verſchleppten Streitſache ſehr 


zufrieden war. Seiter kam un ohn der Böſſe zar 
und rief mich nach dem Eſſen auf ſein Zimmer. 
„Mein lieber Stahl „ee fing er an, — „da haben 
Sie ja eine ganz vorzuͤgliche Bekanntſchaft. Viele 
werden Sie darum beneiden. Samſon kann, zu mei⸗ 
ner herzlichen Freude, Ihres Lobes kein Ende finden, 
und wo der Sie einmal empfiehlt, da ſind Sie gut 
berathen. Kannten Sie ihn denn ſchon fruͤher?“ — 
Mit wenigen Worten erzählte ich ihm den Kampf in 
der Dorſſchenke. gt 

„Stahl!“ — endigte der alte Herr, — Sie haben 
einen aͤchten Biedermann aus der Verlegenheit des 
Augenblicks gezogen; — das vergißt er Ihnen nie!“ 

In den langweiligen Gang eines Tagebuchs ſoll 
dieſe kurze Erzählung meines Jugendlebens nicht aus⸗ 
arten. Heinrich und ich blieben unzertrennlich, und 
waren beide beſtaͤndige Hausfreunde des Herrn Sams 
fon, der uns nie anders, als feine Söhne nannte, 
und weiter nichts dafuͤr verlangte, als unbedingtes 
Vertrauen, welches ſich ſogar auf unſern Briefwech⸗ 
ſel mit Herrn Mann erſtreckte. Er las deffen Briefe 
an uns mit einer Theilnahme, die faſt den weichen 
Sinn Heinrichs ſtolz machen konnte, da das Lob 
feines biedern Vaters oft aus dem Munde des ün⸗ 
erſchuͤtterlich rechtlichen Samſon fein Ohr erfreute. 

Unſer Aufenthalt im Samſonſchen Hauſe wurde die 
wahre Bildungsſchule für das praktiſche Leben. Die 
lehrreichen Unterhaltungen, die im Zirkel ſeiner viel⸗ 
ſeitig gebildeten Freunde unſere Begriffe erweiterten 
und unſere Kenntniſſe mehrten, — der unbeſchraͤnkte 
Gebrauch feiner exleſenen Bibliothek und feiner Samm⸗ 
lung der koſtbarſten, ſowohl mathematiſchen als aſtzo⸗ 
nomiſchen Juſtrumente, nahm meine Reiſeluſt unwi⸗ 
derſtehlich in Anſpruch. Mir zu Gefallen wandelte 
auch der fanfte Heinrich öfters im Geiſte unter den 
Palmen Indiens. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aufloſung des Raͤthſels in voriger ns 
. ungendreſcher. 


R a t. 0 f ie 

Vier Sylben. ; 
Luftſchlff nenn’ ich die erſten, mein 9 gewoͤhrt mir 

ie letzten, 

Laß ich ruhen auf ihr niebetrunken den Big!“ s | 
Doch von dem Ganzen entlehnt ein holder Dichter den Namen, 

und es toͤnet fein kied weithin über fein Grab. ; 
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„Ein berüchtigte Räuber, José y Marla, macht der Spa⸗ 
niſchen Regierung viel Unruhe; ſeit langer Zeit hat er die 
Straße von Andalusien zu feinen Thaten gewählt; neuer⸗ 
dings hat er mit 64 wohlberittenen Leuten 200 Pferde wege 
genommen, welche für die ſchwere Kavallerie nach Madrid 
* Der General Moreno, davon benachrich⸗ 
tiger, ſoll ſogleich von Inen mit Truppen gegen ihn aufge⸗ 
brochen ſeyn, um ihn zu verfolgen. In dem entſtandenen 
Gefechte ſind aber die Koͤniglichen geſchlagen worden und nur 
der Schnelligkeit ſeines Pferdes verdankte der General ſeine 
Nettung. Jose y Mdria hat die Bewohner von Andaluſien 
auf ſeiner Seite, und nimmt, wenn es Noth thut, ſogar 


bei dem man in Madrid, Cadix und Sivilla die Perſonen 
und das Eigenthum vollig verſichern laſſen kann. In 


mittelſt öffentlichen Anſchlags erklart hatte, daß er fur den 
Kopf des Naͤuberhauptmanns Joss y Maria 2000 Span. 
Piaſter gabe, fand man eines Morgens einen Anſchlagzettel 
don Jose y Maria unterzeichnet, worin demjenigen, welcher 
ihm den Kopf des General⸗Capitains bringen würde, 4000 
Piaſter verſprochen find; mit dem Beifügen, daß die ven ihm 
verheißene Belohnung von 4000 Piaſtern mit mehr Puͤnkt⸗ 
lichkeit bezahlt werden würde, als die, welche General Que⸗ 
ſada verfpräche. José y Maria ſoll in Eſtepa wohnhaft ſeyn, 
und wie man ſagt, dem daſigen Alcalde oder Corregidor täglich 
25 Piaſter für die Erlaubniß zahlen, ruhig daſelbſt leben zu 
koͤnnen. Alle unter feinem Befehle ſtehenden Räuber find 
hoͤchſt elegant, im Spaniſchen Koſtum, gekleidet und reiten 
Pferde, die bis 1000 Piaſter das Stuck werth find. Seine 
Bande ſoll ſich bis auf 300 Mann belaufen und viele gediente 
Kavalleriſten darunter zählen; weiches man bei mehreren Ge⸗ 
fechten, gegen Kavallerie⸗Detaſchements, inne geworden iſt. 
e Jose y Maria hat kurzlich auch fünf Engl. Offiziere, welche 
von Gibraltar aus auf das Spaniſche Gebiet, wo ſie ſich 
bäufig mit der Jagd zu beluſtigen pflegen, gekommen ſind, 
gefangen genommen und durch ſeinen Agenten in Gibraltar 
in Gouverneur wiſſen laſſen, daß, wenn er nicht binnen acht 
Tagen, an einem beſtimmten Ort, 5000 Piaſter deponiren 
würde, er die fünf Offiziere todtſchießen ließe. Das Geld iſt 
erlegt worden und die Offiziere ſind wieder gluͤcklich in Gibral⸗ 
tur angelangt. José y Maria fing fein Gewerbe mit 10 bis 
12 Menſchen an. Jetzt hat er feine Untergebenen in 3 Ban⸗ 
den getheilt, deren eine er ſelbſt befehligt. Die beiden andern 
hen unter Häuptlingen, die eben fo entſchloſſen find, als er 
ſelbſt; man fürchtet ſehr, daß Jos, der, wie der Empecenado 
und die übrigen Helden des Unabhaͤngigkeitskrieges, angefun⸗ 
den hat, ſich ebenfalls zum Stifter einer Partei empocſchwinge. 
Denn, wenn zu einer Zeit, wo er nur 18 Leute unter ſich 
batte, alle Anstrengungen der General ⸗Capitaine von Anda⸗ 
tuen und Eſtremadura, ihn zur Unterwerfung zu bringen, 
Fa waren, was kann man jetzt hoffen, wo er eine ſo 
eutende Macht hat, und wo er weiß, daß es keine einzige 


* 


* 


Königl. Freiwillige in feinen Dienſt. Es ift derſelbe Raͤuber, 


Carolina, wo der General⸗Capitain des Königreichs Sevilla 


Hütte gebt, in welcher er niht Aufnahme fände, ed er 
verfolgt wülds⸗ — Die Umgegend ven Madrid bear 
auch noch ein anderer Raͤuber mit feiner Bande, 
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Die Elberfelder Zeitung enthält folgenden Artikel vom 
Niederrhein: Chateaubriand ſagt in feine neueſten 
Broſchuͤre: „Was wir jetzt beſitzen in Frankreich, iſt ein ich 
weiß nicht was, das weder Republik, noch Monarchie, noch 
Legitimitaͤt, noch Illegitimitaͤt, ſondern eine Quaſf⸗Sache 
iſt, die mit Allem und mit Nichts zuſammenhaͤngt, die 
nicht lebt und nicht ſtirbt, ein Uſurpator ohne Uſurpation, 
ein Tag ohne Vorabend, ohne folgenden Tag.“ So er⸗ 
kennen die Franzoſen ihren Irrthum, ſo erkennt der Bel⸗ 
gier den Seinen. Alles durch das Volk, aber nichts für 
das Volk! Aber die Volker fangen an, es zu bemerken, 
fie ſchließen ſich feſter und inniger an ihre Könige, denen 
vertrauend, die ihre Privilegien ſchuͤtzen und vertheidigen. 
Sie hören nicht mehr auf jene Schreler, die in ihren fre⸗ 
chen Tagesblaͤttern es darlegen, daß ſie alles geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes ermangeln, auf jene Egoiſten, die in der 
allgemeinen Unordnung ſich nur bereichern wollen. Die 
deutſchen Volker wollen Frieden und die Segnungen des 
Friedens. Wie gaͤhrt nicht Italien, Spanien, Portugal, 
Frankreich und die Schweiz, in welcher Kriſis ſteht Eng⸗ 
land im Kampfe wegen der Reform. Nur ſchlecht verbirgt 
es feine Beſorgniß, daß ihm große Stürme bevorſtehen, 
daß es in feinen Grundfeſten erſchuͤttert werde. England 
verſicht die Freiheit in hochtrabenden Parlaments- Reden 
und luͤgenhaften Zeitungs⸗Artikeln, während es den armen 
Frländer unterdruͤckt und ihm kaum erlaubt ein Volk zu 
heißen, und dabei iſt es ſo gluͤcklich, daß 60 Mill. Thlr. 
Armenſteuer nicht hinreichen, damit die Menſchen dort 
nicht Hungers ſterben. In Amerika ſoll es anders ſeyn, 
und da ſchmachten 2 Mill. Sclaven in Keen!!!’ Wie 
viel beſſer iſt es bei uns, wir find ein gluͤcktiches, geſegne⸗ 
tes Volk, wir gehorchen unſerm Koͤnige aus freier Liede, 
nicht aus knechtiſchem Gehorſam, denn ihm danken wir 
unſer Gluͤck, unſern Wohlſtand, die Ruhe von Europa, 
unſere ehrenvolle Stellung im Staatenbunde. Und wie vor 
19 Jahren das Volk um feinen König ſtand und für ſei⸗ 
nen Koͤnig, ſo werden Preußens Voͤlker wieder um ihn 
ſtehen, der fuͤr ſie ſteht, wenn die Kriegesfackel dennoch 
zuͤnden ſollte! f f 


Der entthronte Herzog Karl von Braunſchweig haͤlt ſich 
fortwährend zu Nizza auf. Seine Lebensweiſe laßt den 
Fuͤrſten wenig bemerken. In feiner Umgebung befinde ſich 
eine Engländerin, Miß Sinclair, die Sr. Durchl. dem Ver: 
nehmen nach, von Paris nach Spanien und hieher gefolgt 
iſt, ſo wie ein gewiſſer Hr. Bitter aus Braunſchweig, der 

nfangs des Herzogs Copiſt geweſen ſeyn ſoll, dann ader 
von ihm, unter dem Namen eines Freiherrn v. Andlau, 
geadelt wurde, und von hier aus nach Frankreich häufige 


> 
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Reifen macht, die ſich, dem Gerüchte zufolge, auf einen 
Neſtautatiensplan des Herzogs beziehen ſollen. Pariſze 
Briefe beftätigen dieß nicht nur, ſondern fuͤgen auch hinzu, 
daß der Herzog kurzlich in Frankreich eine Partie Gewehre 
angekauft, von dem dortigen Kriegsminiſterium aber die 
nachgeſuchte Erlaubniß zu ihrer Ausfuhr nicht erhalten 
babe. Gedachter Hr. Bitter v. Andlau traf hier vor einiger 
Zeit mit einer großen Summe baaren Geldes aus London 
ein, und es hieß ſeitdem, daß dieß das von Sr. Durchl. 
aus England bezogene Privatvermoͤgen ſepy. Wie man ers 
führt, will der Herzog auch feine, in Braunſchweig zurück ⸗ 
gelaſſenen, liegenden Gründe und Capitalien zu Gelde mas 
chen und von dort weg ziehen, was aber von Seiten der 
Braunſchweiger Landſtaͤnde Schwierigkeiten zu haben ſcheint, 
weshalb der Herzog bei dem Wiener Hofe Unterhandlungen 
angeknuͤpft haben ſoll. Nach Ausſage eines hieſigen Ban⸗ 
quiers beabſichtigt Se. Durchlaucht, den Hrn. Bitter von 
Andlau zur Beſchleunigung dieſer Angelegenheit nach Wien 
zu ſchicken. 


Der Allg. Zeitung zufolge, hatten bis zum 13. April dee 
reits 40,000 Perſonen, aus Furcht vor der Cholera, Paris 
verlaſſen. N 


Die Cholera bringt zu Paris einen großen Stillſtand in 
den gerichtlichen Verhandlungen hervor. Vor Kurzem Aus 
ßerte der Praͤſident der dritten Kammer des k. Gerichtshofes, 
daß er mehrere Sachen, deren Advocaten ſich nicht eingefun⸗ 
den hätten, von den Liſten ſtreichen laſſen werde, worauf der 
Advokat Parquin die Vertheidigung der abweſenden Amts⸗ 
genoſſen uͤbernahm, und, auf die Bemerkung, daß die Ad⸗ 

vocaten dem Präfidenten nicht geſchrieben hätten, daß fie krank 
wären, erwiederte: „und wären ſie es auch nicht, ſo ſind wir 
doch nicht alle ſtarke Geiſter. Wenn wir bie Verwuͤſtungen 
mitanſehen, welche dieſe entſetzliche Epidemie anrichtet, wenn 
wir unſere Freunde, unſere Verwandte auf allen Seiten er⸗ 
liegen ſehen, iſt es da noch zu verwundern, daß ein Advocat 
nicht die noͤthige Geiſtesfreiheit behalte, um ſchwere Rechts⸗ 
haͤndel zu ſtudiren und ſich kaltbluͤtig der Prüfung und Er⸗ 
Örterung wichtiger Intereſſen zu überlaffen? Der Gerichts⸗ 
hof muß auf die Umſtaͤnde Ruͤckſicht nehmen und ich glaube 
nicht, daß es je deren gegeben hat, welche, wie die gegenwaͤr⸗ 
tigen, ihn ſo ſehr dazu beſtimmen koͤnnten, von ſeiner ge⸗ 
wohnten Strenge nachzulaſſen.“ Dieſe Erklärung, welche 
Hrn. Parquin den Dnnk aller feiner jungen Collegen erwarb, 
hatte die Wirkung, daß die ſaͤmmtlichen angeſetzten Rechts⸗ 
ſachen auf 14 Tage verſchoben wurden. Man verſichert, 
daß, in Betracht der gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnde, eine ziem⸗ 
lich große Anzahl von Geſuchen bei dem Handels⸗Gerichts⸗ 
Hofe eingegangen iſt, um wenigſtens die Executionen und 
die perſoͤnlichen Verhaftungen auf eine Zeit lang auffuſchie⸗ 
ben, — Hr. Bryon, Rath am k. Gerichtshofe, iſt von der 
Cholera befallen worden, beſſert ſich aber bereits. 


Es iſ gewiß von Snfereffe zuernehmen, wie ſch in um 
ger, wiſſenſchaftlich gebildeter Preuße, gegenwärtig in Par 
ris gefällt. Aus einem Briefe eines ſolchen jungen Man 
nes, welcher ſich bereits feit länger als einem Jahre in der 
großen Stadt der großen Nation aufhaͤlt, folgen hier ein 
Paar Stellen: Von Politik und dergleichen kann und mag 
ich itzt nichts ſchreiben, da ich nicht weiß, was die Qua⸗ 
rantaͤne mit Briefen aus Paris angiebt. Die Cholera wir 
thet hier fürchterlich, ich bin immer noch ein hoffnungsvollen 
Candidat mit heftiger Diarrhoe. In dem Hotel, welche) 
ich b⸗wohne, wohnten noch vor 14 Tagen 25 Miether, jetzt 
bin ich ſelb dritte; uͤdrigens iſt es mir lieb, daß fie den Fran⸗ 
zoſen Gelegenheit gegeben hat, ſich in ihrem ganzen Glanze 
zu zeigen. Es iſt eine fürchterliche Ironie, daß die Volks⸗ 
ſouveräͤnitaͤt in Paris zuerſt das Licht der Welt erblickt hat. 
Ich bin überzeugt, daß wir in Deutſchland einem vexnuͤnſ⸗ 
tigen Staate um 1000 Jahre näher find, als die Franzoſen. 


Man meldet aus Göttingen, vom 13. April: „Die ganze 
Maſſe der bei den hier durchreiſenden Polen vorgefundenen 
genen, beſonders die, bei dem vormaligen Direktor der 

eichstag⸗Kanzlei zu Warſchau, iſt ſogleich nach Hannover 
geſandt worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß manches da⸗ 
don an Rußland ausgeliefert werden wird. Man glaubt 
aber nicht, daß Hr. v. Tur oder irgend ein anderer Pole hin⸗ 
ſichtlich feiner perſoͤnlichen Sicherheit und Freiheit etwas zu 
befuͤrchten habe. 


Um alle Fabriken in Rußland, in denen Tuch für die An 
mee verfertigt wird, gleichmäßig zu unterſtuͤtzen, hat die Ma⸗ 
nufaktur⸗Behoͤrde es ſich zum Hauptzweck gemacht, beſtimmte 
Regeln feſtzuſtellen, nach welchen alle Tuchfabriken gleichen 
Antheil an den jährlichen Lieferungen nehmen koͤnnen. Dit 
vom Kriegs- und Sꝛe⸗Miniſterium für das Jahr 1832 aus⸗ 
geſchriebene Quantität Armeetuch beträgt. 3,667,492 Ar 
ſchinen und uͤberſteigt die vorjaͤhrige um 571,855 Arſchi⸗ 
nen; es hat demnach bei der Repartition dieſes Ueberſchuſ⸗ 
ſes jede Fabrik Anſprüche auf eine Zugabe von 20 pCt. Do 
es indeß Fabrikanten gab, welche ſich zur Lieferung ſolchet 
Quantitäten nicht verpflichten konnten und um Verringe⸗ 
rung derſelben baten, fo ward der daraus entſtandene Ueber 
reſt unter diejenigen Fabrikanten verkheilt, welche ſich durch 
beſonderen Eifer bei den Lieferungen von 1831 ausgezeich⸗ 
net, bloß in dieſer Abſicht die Zahl ihrer Mebftühle vermeht 
und ſich dadurch ein Recht auf beſondere Rückſichtnahme von 
Seiten der Regierung erworben hatten. Dieſes Recht ſoll 
ihnen auch für die Zukunft verbleiben. Diejenigen Fabre 
kanten aber, welche im Stande find, ihren Wirkungskrei 
zu erweitern, ſollen an die Verfertigung feinerer Tuͤchet 
gehen. Zu Gunſten dieſes Unternehmens hat die Regie⸗ 
rung den Tranſit der fremden Tuͤcher für den Orientaliſchesn 
Handel verboten, in der Hoffnung, dadurch den einheimi:⸗ 
ſchen Fabrikanten einen Adſat im Orient zu verſchaffen. 
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Amtliche und Privat ⸗Anzeigen. 


8. Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 119 hierſelbſt gelegene, auf 384 Rtl. 
10 Sgr. abgeſchaͤtze, zum Nachlaſſe des Handſchuhmachers 


Hauer gehörige Haus, in Termino 


den 9. Juli 1832, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Da übrigens der Concurs über den Nachlaß des Handſchuh⸗ 
machers Hauer, ex decreto vom 14. October, im Wege 
des abgekuͤrzten Schuldverfahrens, eröffnet worden iſt, fo 
werden die unbekannten Glaͤubiger deſſelben ad Terminum 

den 9. Juli 1832, 


zur Liquidation ihrer Forderungen unter der Warnung vorge⸗ 


laden, daß dem Ausbleibenden mit felner Forderung ein ewi⸗ 

ges Stillſchweigen gegen die Maſſe auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 24. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Die zu Arnsberg sub Nr. 2 belegene, 
einen Flächen: Inhalt von 13 Magdeburger Morgen 44 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen Acker⸗ und Wieſenland umfaſſende, auf 1123 
Rthl. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Ruf fer'ſche Groß⸗Gaͤrtnerſtelle, 
ſoll, im Wege der nothwendigen Suhaſtation, in dem 
am 28. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Termine, auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen. 

Schmiedeberg, den 21. April 1532. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 


Bekanntmachung. Der Muͤllermeiſter Friedrich Wil⸗ 
helm Grun zu Boberſtein, Schoͤnauer Kreiſes, iſt gewilli⸗ 
get, an ſeiner dortſelbſt an der Fiſchbach belegenen, ihm eigen⸗ 
thümlich zugehörigen, zweigaͤngigen Waſſermahl⸗Muͤhle, eine 
Brettſchneide⸗Mühle anzubauen, ohne jedoch durch dieſen An⸗ 
dau irgend eine Veränderung, ſowohl mit dem Waſſerbette, 
als mit einem der beiden Mühl⸗Raͤder, vorzunehmen. 
Nach 9 7 des Allerhoͤchſt emanirten Muͤhlen⸗Ediets vom 
28. October 1810, wird ein Jeder, welcher einen Wider⸗ 


— 


ſpꝛuch gegen dieſen Muͤhlenbau zu haben vermeint, hierdurch 


aufgefordert, ſolchen binnen acht Wochen, a dato prächufie 
viſcher Friſt, bei dem unterzeichneten Landrath⸗Amte einzu⸗ 
gen, anſonſt, nach unbenutztem Verlauf derſelben, ohne 
Weiteres die desfallſige Genehmigung hoͤhern Orts nachge⸗ 
ſucht werden wird. 
Schönau, den 3. Mai 1832. 
Koͤnigliches Landrath⸗Amt, ge 
8 Wilhelm Freiherr von Zedlitz eukirch. 


Edictal⸗C itation. Nachdem uͤber den Nachlaß der 
Che Auguſt 1831 zu Willenberg verſtorbenen Müller 
ſhafilg Henriette Schmidt, gebornen Schütz, ber erb⸗ 

flliche Nguldations⸗Prozeß eröffnet worden, werden alle 


unbekannten Gläubiger derſelben hiermit vorgeladen, in hem 
auf den 16. Juni 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Nieder⸗Roͤversdorf anſtehenden Termine 
ihre Forderungen entweder perſönlich oder durch einen hieſtzen 
Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu ihnen bei etwaniger Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Woit und Robe 
vorgeſchlagen werden, gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls die Ausbleibenden ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig, und mit ihren Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Hirſchberg, den 14. Februar 1832. 
Das Gerichts-Amt von Nieder ⸗Roͤversdorf 

a und Willenberg. Luͤtke. 


Bc 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 36 zu Waltersdorf, bei Lahn, gelegene, auf 
98 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus und Aderftüde, in Termino 
den 26. Mai c., 
als einzigen Bietungs⸗Termine, in der Gerichts⸗Amts⸗Kan⸗ 
zellei zu Waltersdorf verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 2. Februar 1832. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 


Edictal⸗Ladung. Ueber den Nachlaß des am 12. Au⸗ 
guſt 1831 verſtorbenen Müllers Ehrenfried Leder zu Neu⸗ 
Kemnitz, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden, und werden daher ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger 
dieſes Nachlaſſes aufgefordert, im Termine, f 

den 14. Juni 1832, Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichts⸗Locale zu Neu: Kemnig zu erſcheinen, und ihre 
Anſprüͤche zu liguidiren und zu veriſiciren, mit der Warnung, 
daß die Außenbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklaͤtt, und mit ihren Forderungen nur an das je⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden 
ſollen. Loͤwenberg, den 2. März 1832. 
Das Gerichts-Amt Neu⸗Kemnitz. Meer. 


Anzeige. Die von mir aͤcht verfertigten Malz: Bonbons 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende habe ich an folgende Her⸗ 
ren Kaufleute zum Verkauf uͤbergeben: 

Herrn F. Mende in Schmiedeberg. 

Herrn Geisler in Landeshut, 

Herrn Niederlein in Liegnitz. 

Herrn Glitſcher in Goldberg.“ 

Herrn Hergeſell in Loͤwenberg. 

Herrn Luchs und Herrn Liebich in Schoͤnau. 

b C. Birkner. f 

Reuſche Straße in 3 Thuͤrmen zu Breslau 


Offener Poſten. Der Gefellfhafts : Verein zu Wale 


denburg fucht einen Deconomen, welcher, wo moͤglich, ein 


Billard und das ſonſt erforderliche Mobiliar ſelbſt beſitzt, und 
zu Johanni d. J. antreten kann. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich bis Ende Mai perfönlich bei dem Stadtrichter Man⸗ 
ger melden, um das Nähere zu erfahren, i 


Rindvieh⸗ Berpahtung. Das Dominkum Seiten⸗ 
dorf, eine halbe Meile von der Kreisſtadt Waldenburg und 
nur eine Viertelmeile ben den Bade⸗Oertern Altwaſſer und 
Salzbrunn entfernt, beabſichtigt das Rindvieh, beſtehend 


aus funfzig Stuͤck ſehr gut genaͤhrten melkenden Kſihen, auf 


drei hintereinander folgende Jahre, und zwar von Johanni 
1832 bis dahin 1835, ‚Öffentlich: meiſtbietend zu verpachten. 
Der Termin zu dieſer Verpachtung iſt auf den 30. Mai c., 
Nachmittags 2 Uhr, in Seitendorf. Die 
gen ſind, vom 12. Mai c. ab, zu jeder ſchicktichen Zelt beim 
unterzeichneten Wirtbſchafts-Amte zu erfahren, und ladet 
zu dieſem Termin ſachverſtaͤndige, cautionsfaͤhige und pacht⸗ 
luſtige Viehpaͤchter ein. 
Seitendorf, bei Waldenburg, den 29. April 1832. 
Das Landesaͤlteſte von Czettritz und Neuhaus 
Seitendorfer Wirthſchafts⸗Amt. Bunzel. 


Hagelverf ichtrung. Unter der Direction der Herren 
Benecke von Groͤditzberg, Joſeph Mendelsſohn und 
F. G eon Halle, hat ſich in Berlin, mit Genehmigung des 


Hohen Miniſterii des Innern, eine neue Hagel-Aſſecuranz⸗ 


Geſellſchaft gebildet, und dieſelbe hat mir die Agentur, fo wie 
ich ſolche fruher beſaß, wieder Übertragen. Die Pränienfüge 
für dieſes Jahr ſind Für die Kreiſe Hirſchberg, Loͤwenberg, 
Bunzlau, Schoͤnau, Bolkenhayn, Landeshut und Walden⸗ 
burg / p. Ct., Striegau, Jauer, Goldberg, Haynau und 
Lauban ein p. Ct., Görfig und Liegnitz 1 ½ p. Ct. Indem 
ich mich zu Verſicherungs⸗Beſorgungen angelegentlichſt em⸗ 
pfehle, bemerke ih) daß Formulare zu Declarationen und 
Saat⸗Regiſtern bei mir vorhanden ſind. ‚ 

Hirſchberg, den 8. Mai 1832. 5 75 
f Anders, Kaufmann und Cämmerer. 


Anzeige. Einem geehrten landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kum erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich von der 
ſo eben wieder in's Leben getretenen Sy 

Neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
bie Agentur, wie früher, übernommen habe, und Wohldem⸗ 
ſelben mich zur puͤnktlichſten Beſorgung von Verſicherungs⸗ 
Anträgen beſtens empfehle. Der neue Praͤmien⸗Tarif, nach 
welchem in hieſiger Gegend, mit Ausſchluß der Kreiſe Strier 
gau, Jauer und Neumarkt, die Praͤmie pro 1832 für Ger 
treide / pro Cent und fue Handelsgewaͤchſe 1 pro Cent 
beträgt, desgleichen der Auszug der Statuten, die erſt in 
14 Tagen erfolgen koͤnnen, ſind zu jeder Zeit in meiner 
Schreibſtube einzuſehen, wo auch Verſicherungs-Anmeldun⸗ 
gen, A 2 Sgr. das Doppel⸗Exemplar, vorraͤthig ſind. 

Schweidnitz, den 24. April 1832. 

J. G. Scheder ſel. Sohn. 


Johanni d. J. der Unterzeichnete feinen eigenthuͤmlichen Gaſt⸗ 
bof, genannt zum goldenen Baum, in Landeshut; 
Liebhader haben ſich zu melden bei 


Gottfried Renner, in Gießmannsdorf. 


achtbedingun⸗ 


trauen. 


Verkauf ſteht. 


f Etabliſſement- Anzeige. 
Einem verehrungswerthen Publikum hier 
und in der Umgegend, beehre ich mich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
ehemalige, unter der Firma Traugott 
Knittel hierſelbſt bekannte W 


Spezerei⸗, Material⸗„Farbe⸗Waa⸗ 


ren⸗ und Taback⸗ Handlung 


übernommen habe, und indem ich nur es 


äußerſt angelegen ſeyn laſſen werde, durch 
beſondere Aufmerkſamkeit in reeller Bedie⸗ 
nung meine verehrten Gönner zufrieden zu 
ſtellen, bitte ich ergebenſt um geneigtes Ber: 
Carl Wilhelm Wiesner. 
Warmbrunn, den 8. Mai 1832. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrungswer⸗ 
then Publico verfehle ich nicht, hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich die fo fehr beliebten Wiener Zündmaſchinen 
fertige, welche ſowohl zur Bequemlichkeit, als aber auch vor⸗ 


zuͤglich denjenigen Perſonen zu empfehlen ſind welche an 


Bruſtbeſchwerden, fo wie an Lungen Uebeln leiden, und den 


ſo ſehr unangenehmen, wie ſchaͤdlichen Geruch des Schwefels 


nicht vertragen koͤnnen, indem eine ſolche Maſchine jederzeit 


eine außerordentlich forſch brennende Flamme, ohne den min⸗ 
deſten Geruch, von ſich giebt. 

Vemerken muß ich noch, daß eine dergleichen Feuel Ma⸗ 
ſchine ein anſtaͤndiges Meubel in Zimmern gewaͤhrt und für 
Dauer ich gut ftehe, i 


Auch werden auf Beſtellungen Galvaniſche Säulen gefer- 


tiget, wie auch eine gut gebaute Electriſir⸗Maſchine zum 
Hinlaͤnglich geübte Kenntniſſe in dieſen Arbeiten, geben 
mir die Veranlaſſung, beſte Bedienung zu verſichern. 
um guͤtige Beſtellungen bittet: tanz Nazer, 
g f wohnhaft in Schön, 


Der Hwelier, Gold. und Silber- Arbeiter | 


Friedrich Schliebener 
empfiehlt sich bei seinem Etablissement zu Hirsch- 
berg einem geebrten Publikum und verspricht die 
reellsten Bedienungen. 
Zinngielser Herrn Fischer auf der innern Schil- 


— — —y—— ——¼i dauer Gasse. a 
Anzeige. Aus freier Hand verpachtet oder verkauft zu — 


— — — — — —— 
Geſuch. Eine Stubenſchleußerin, geſchickt in allen Ge, 


Mein Logis ist bei dem 


ſchoͤften, die dem Dienſt zukommen, ſucht bald oder zu Jos 
hanni einen Dienſt in der Stadt oder auf dem Lande. Naͤ⸗ 


heres in der Expedition des Boten. 


(Reb ſt Nachtrag.) 


5 > 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berlinet 
und Breslauer Zeitung.) 
2 Allgemeine Ueberſicht. 

Die Ratification Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, 
betreffend den Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Tractat, iſt nun auch 
zu London eingegangen. i 
Während die Choler > Bewohner Frankreichs in Schrek⸗ 
ken ſetzt, haben tr den füdlichen Departements Unruhen aus⸗ 


zubrechen auf das Neue gedroht. Selbſt in Lyon war Alles 


eine 
Voß, welcher gleich zu Anfang ihren Aufenthaltsort in der 


— 


in großer Aufregung; zu Marſeille war der Ausbruch ern⸗ 
ſterer Art, eine weiße Fahne wehte einige Augenblicke von 
einem Thurme der Stadt; auch zu Paris erregten 150 junge 
Leute, durch Ausrufung aufruhreriſchen Geſchreies, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Behörden. Ueberall war die Truppenmacht, 
zu Gunſten der beſtehenden Regierung, in Bewegung, und 
vieke Verhaftungen erfolgten. Im ſuͤdlichen Frankceich war 
die Nachricht allgemein verbreitet, daß die Herzogin von Berry 
landen, und der Marſchall Bourmont auch eintreffen würde, 
Sonderbar iſt es, daß die Frau Herzogin von Berry wirklich 
Italien plotzlich verlaſſen hat und es blos hieß, fie. ſey nach 
Barcellona gereiſet, um dem Spaniſchen Hofe zu Madrid 
einen Beſuch abzuſtatten. — Die fortdauernde Krankheit des 
Franz. Premier⸗Miniſters, Herrn Perrier, hat eine ſchiimme 
adung genommen, er iſt in Wahnſinn verfallen, doch 


hoffen die Aerzte Rettung; in dieſer Hinſicht hat der Koͤnig 
einen neuen Miniſter des 


nneen, in der Perſon des Herrn 
Grafen von Montalivet, ernannt. Deſſen Stelle, als Mi⸗ 
niſter des Kultus und des ‚Öffentlichen Unterrichts, hat der 
Staatsrath Girod, Präfident der Deputirten⸗Kammer, er⸗ 
halten. — Zu Toulon herrſcht große Thätigkeit 4000 Mann 
einzuſchiffen. Ihre Beſtimmung iſt Afrika, und zwar Bona, 
in der algieriſchen Provinz Conſtantine. (Es hat 8000 Ein⸗ 
wohner, ein feſtes Schloß und eine gute Rhede.) 

Den Nachrichten aus Terceira zufolge, iſt Don Pedro da⸗ 
ſelbſt befchäftigt, die Truppen zu muſtern; man erwartete den 
bgang der Expedition nach Portugal bis zum 10. Mai. 
Allies war voll Enchuſtasmus. 


i Deutſchland. 
Am 5. Mai, Nachmittags um 3 Uhr, wurde, unter un⸗ 
ermeßlichem Zulauf die Gräfin Wrisberg in Braune 
ſchweig eingebracht. Sie war am 4. Abends um 7 Uhr, in 
einem Nebengebäude der Windmühle auf dem Weißen Berge, 
zwiſchen Wahrenholz und Weſtenholz, bei Gifhorn, verhaf⸗ 


ut und Nachts um 11 uhr in die zuletzt genannte Stadt ab⸗ 
geführt worden. 


Sie war nach ihrer Flucht am 26. v. M. 
in der erſten Nacht im Freien umhergeirrt und hatte bei An⸗ 

des Tages in der Mühle, in deren Nähe fie ſich befand, 
Zuflucht geſucht. Der k. hanndverſche Amtsaſſeſſor 


n Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Nähe vermuthete, begab ſich am 4. Abends nach der Muhle 


und entdeckte in derſelben die Fluͤchtige, in einer Kammer 


zwiſchen zwei zuſammengeſchobenen Schraͤnken verborgen. 
Am 5. Mittags wurde der Commandeur der Braunſchweigez, 
Buͤrgergarde, Hr. Loͤbbecke, von den Behörden aufgefordert, 
eine ſtarke Abtheilung der Buͤrgergarden am Wendenthore 
aufzustellen, wo man die Gefangene erwartete. Eine Ab⸗ 
theilung der Buͤrgergarde, aus Cavallerie und Infanterie 
deſtehend, nahm den Wagen, in welchem ſich die Gefangene 
mit zwei hannoͤverſchen Beamten befand, in die Mitte. 
Wohl eine Stunde weit waren ihr die Neugierigen und Er⸗ 
bitterten zu Tauſenden antgegengezogen; am Thore ward 
der Andrang fo ſtark, daß man einen Augenblick lang ernſt⸗ 
liche Beſorgniß um das Leben der Verbrecherin haͤtte hegen 
koͤnnen. Auf dem ganzen Wege nach dem Gefangenhaufe 
begleiteten Verwuͤnſchungen und Schmaͤhungen die Uns 
gluͤckliche. In den bei der Gräfin gefundenen Papieren hat 
man die wichtigſten Aufſchluͤſſe uͤber ein beſtehendes Com⸗ 
plott, deſſen Zweck und die Theilnehmer an demſelben, ent⸗ 
deckt. Der Zweck des Complottes ging dahin, die igige Nee 
gierung zu ſtuͤrzen, die Ruͤckkehr des Herzogs Karl zu bewir⸗ 
ken und zur Erreichung deſſelben Verlaͤumdung der itzigen 
Regierung, Verſprechung von Erlaß der Steuern an die Bau⸗ 
ern, Aufreizung zum Aufruhr anzuwenden. Die Zahl der 
Theilnehmer an dem Complotte ſcheint nicht über. 15 zu ber 
tragen und fiebeftehen theils aus Leuten der niedrigſten Klaffe, 
theils aus ſolchen Perſonen, die in Braunſchweig ſchon langt 
von der öffentlichen Meinung gerichtet waren. Man hat in 
Braunſchweig einen ehemaligen weſtphaͤliſchen Gendarmerie⸗ 
Obriſtlieutenant von Kulw, einen ehemaligen Domainen⸗ 
pächter, einen Polizeiofſtzianten, ein Frauenzimmer, drei 
Unteragenten der Gräfin ꝛc. verhaftet. Gegen noch mehrere 
compromittitte Perſonen ſcheinen die Beweiſe nicht genugend 
zu ſeyn, da deren Verhaftung unterblieben iſt. — Merk 
würdig iſt, daß ein hoher Grad von Unvorſichtigkeit die Ent⸗ 
deckung herbeigeführt hat. Es iſt namlich bei der früher er⸗ 
wähnten Petarde mehreres beſchriebene Papier, Addreſſen 
u. dgl. denutzt worden, welche durch ſorgſames Zuſammen⸗ 
ſuchen und dann angeſtellte Vergleiche und Nachforſchungen 
das erforderliche erſte Licht gaben. 

Muͤnchen, 8. Mai. So eben (ſagt die heutige Staats⸗ 
Zeitung) langt die Nachricht ein, daß Se. Maj. der König 
Ihre Reife von München bis Iſchia zurückgelegt haben. Al⸗ 
lerhoͤchſtdieſelben verweilten einen Tag zu Rom und einen 
zu Neapel, ſahen in letzterer Stadt Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Kronprinzen, Se. Hoheit den Herzog Mapimilian von Bay⸗ 
ern und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin, gingen ſodann 
in Begleitung Allerhoͤchſtihres erhabenen Sohnes nach dem 


Einſchiffungsplatze und vollendeten bei ruhiger See und er⸗ 


wünſchter Witterung die Ueberfahrt nach der Inſel. Der. 
Monaech genoß ſowohl auf der Reife als auch fex Seiner 
Ankunft auf Iſchia der vortrefflichſten Geſundheit. 


Der Graf Orloff iſt mit Gefolge auf dem Dampfſchiſ e 
Sir Edw. Banks aus London in Cuxhaven angekommen, 
woſelbſt er Quarantäne hält und wird in einigen Tagen in 
Hamdurg eintreffen. Er hat ſogleich Depeſchen uber Land 
nach St. Petersburg abgeſandt. 
Privat⸗Nachrichten aus Wien vom 28. April zufolge, iſt, 
wie die Allgem. Zeitung meldet, die (letzthin erwähnte) Uns 
päßlichkeit Sr. Majeftät des jüngeren Königs von Ungarn 
wieder gehoben; die Krankheit des Herzogs von Reichſtadt 
dagegen ſoll noch immer ſehr bedenklich ſeyn. 
O e ſt e rere i ch. g 
Die neueſten Nachrichten, welche wir auf Privatwegen 
aus Buchareſt erhalten haben, entwerfen ein ſehr trauriges 
Bild von dem gegenwartigen Zuſtande des Osmaniſchen 
Reichs. Das Anſehen des Sultan Mahmud ſchwindet mit 
jedem Tage mehr und mehr, und die fo ungluͤcksvolle Regie⸗ 
rung dieſes Monarchen hat die abergläubigen Mufelmänner 
in dem Grade entmuthigt, daß ſie, nur ihrem Glauben an 
Fanatismus ſich hingebend, den Beamten der Pforte keiner⸗ 
lei Beiſtand leiſten, um das wankende Gebaͤude des Reichs 
vor gaͤnzlichem Einſturze zu bewahren. 
gehen auch die Rekruten-Aushebungen zur Ergaͤnzung des 
Heeres ſehr langſam von ſtatten, und nur durch aͤußerſte 
Zwangsmaßregeln vermag man es, einige neue Mannſchaft 
zuſammenzubringen. Gleicherweiſe koͤnnen die Abgaben an 
den kalſerl. Fiscus nur mit großer Mühe eingetrieben werden, 
deſſen Beamte faſt immer zu dieſem Behufe militaͤriſche Exe⸗ 
cutionen anwenden muͤſſen. 
Italien. 
Die Nachricht von der Ratifikation des belgiſchen Traktats 
durch Oeſterreich, hat, wie man hört, einen außerordentlichen 
Eindruck bei dem koͤmiſchen Hofe hervorgebracht. Alle Ver⸗ 
ſtandigen erkennen, daß es nicht mehr möglich fen, eine un⸗ 
fruchtvate Oppoſttien gegen den allgemeinen Willen der Uns 
tetthanen und der garantirenden Mächte fortzuſetzen. Einige 
durch die Unbeugſamkeit ihrer Meinungen bekannte Perſonen 
baben die Pattei ergriffen, ſich aus der Hauptſtadt zu ent⸗ 
fernen, oder ſich jeder Mittheilung uͤber die Öffentlichen Ange⸗ 
legenbeiten zu enthalten. Die fremden Minifter verſtehen jetzt 
volltemmen, daß keines der von der paͤbſtlichen Regierung vor⸗ 
gefhlägenen Geſetze den Unterthanen die mindeſte Conceſſſon 
gewüähre, und daß man die Abſicht hatte, das Verſprechen 
Greror's XVI., für feine Volker eine neue Aera zu beginnen, 
kemesweges zu erfüllen. Am 11. April reiſte der oͤſterreichiſche 
Commſſſör, Ritter von Sebregondi, nach Rom ab; er Übers 
bringt werthvolſe Materialien, naͤmlich die Unterſuchungen, 
die er ſelbſt über die ungeheure Zerruͤttung in unſerer Verwal⸗ 
tung angeftelt hat. Man baut die gerechteſten Erwartungen 
Rauf den Ausgang der Miſſion dieſes Mannes, der ſich durch 
feine Einſichten und fein einnehmendes Betragen zu Bologna 
größe Anſprüche auf die allgemeine Achtung erworben hat. 
Am Sonntage, den 8. April Abends, entſtand zu Ancona 
in der VJorſtadt delle Grazie eine Unordnung, welche ohne 
die Dazwiſchenkunft der franz. Ttuppen ernſte Folgen haͤtte 
haben können. Ein Lieutenant von den paͤbſtl. Huͤlfstruppen 


bewaffnete, um ſich wegen einer 


Aus dieſer Urſache 


ö empfangenen Beleidigung zu 
rächen, ein Dutzend Landleute, und führte ſie nach den Schen⸗ 
ken in der Naͤhe jener Vorſtadt, fand jedoch den Gegenſtand 
feines Zornes nicht. Seine Bewaffneten fingen dafür an, 


einige andere Leute zu inſultiren, welche in Geſellſchaft zweier 


franzöſiſcher Sergeanten ruhig tranken; dieſe ſab en ſich endlich 
zur Flucht genoͤthigt und begaben ſich, mit Ausnahme jener 
Sergeanten, nach der Stadt. Als der Vorfall dort bekannt 


wurde, begaben ſich die Patrioten alsbald nach der Vorſtadt, 


da fie vernahmen, daß die Unordnung auf Anſtiften des Pfat⸗ 
rers, eines heftigen Feindes der Liberalen, vorgefallen ſey. 
Kaum dort angelangt, wurden 7 m Tiintenfehliffen em. 
pfangen, ein heftiges Feuer begann aus bein Pfarthauſe und 
dem Kirchthurme, und man begann auch in den benachbarten 
Kirchſpielen die Sturmglocken zu lauten.“ Dies dauerte unge⸗ 


faͤht eine Stunde fort, bis ein ſtarkes Detaſchement Voltigeurs 


ankam, welches ſogleich die Ruhe herſtellte. Zwei Soldaten 
wurden leicht verwundet. Der Pfarrer floh nach Oſimo. Am 
9. April richtete der Fiſcherpoͤbel von Ancona, vereint mit 
vielen andern Leuten aus der Stadt, auf dem Platze San 
Primiano einen Baum mit einer franz. Fahne auf, unter 
dem fie den Tag mit Luſtbarkeiten zubrachten, ohne daß jedoch 
eine Unordnung daraus erfolgt wäre. Aus dieſen Urſachen 
ward noch an demſelben Tage folgender Tagesbefehl ange⸗ 


ſchlagen: „Einiges Gefindel, das größtentheis der Start 


Ancona nicht angehoͤrt, und ſich den Namen Patrioten giebt, 
ſucht Unruhen zu erregen, um rauben zu knnen. Da ihnen 
dies in Gegenwart der franz. Truppen nicht gelang, ſo ſuchten 
fie ihre ſtrafbaren Plone auf dem Lande auszuführen. Das 
Dorf delle Grazie war am 8. April ihren Angriffen ausge⸗ 
ſetzt. Die Einwohner mußten zur Vertheidigung ihres Eigen⸗ 
thums zu den Waffen greifen. Ein Mann von der Patrouille 


des 66. Regiments, welcher an Ort und Stelle geſchickt wor⸗ 


den war, wurde durch einen Flintenſchuß leicht verwundet. 
Dieſer Vorfall, der in der Nacht ſich ereignete, kann nicht als 
eine feindfelige Handlung gegen die franz. Truppen betrachtet 
werden. Befehle find gegeben, daß Niemand mit Waffen aus 
der Stadt gehe. Die HH, Corps⸗Chefs werden den Soldaten 


unter ihren Befehlen verbieten, ſich aus der Feſtung über die 
Vorſtaͤdte hinaus zu entfernen. Die Poſten werden ihre Auf⸗ 


ſicht verdoppeln, und keine Zuſammenrottung auf den Straßen 
dulden. Sie werden alle Leute verhaften, welche die oͤffent⸗ 
liche Ordnung durch Handlungen oder durch Drohungen ſtoͤren. 
(Untecz.) Der Commandant der franz. Truppen zu Ancona: 
Gen, Cubis res.“ Die Unordnung in der Vorſtabt delle Gra- 
zie entſtand daher, daß der Pfarrer nicht ein wenig früͤhte 
von der franz. Patrouille Hlife begehrte, ſondern es anfaͤng⸗ 
lich vorzog, ſich feiner Bauern zu bedienen. Am 9. Appil hat 
die franz. Polizei, auf Befehl des Generals, ihre Arbeiten 
begonnen. 

„Wie es heißt, wird naͤchſtens in dem Kirchenſtaat eine 
Fremdenlegion errichtet werden, welche der ſchweizeriſche 
Obriſt, Graf Salis, früher in franz. Dienſten, befehligen 
ſoll und in welche nicht nur Schweizer, ſondern auch Italie⸗ 
ner und Deutſche, aufgenommen, von welcher Franzoſen 


r A 


aber ausgeſchloſſen werden ſollen. Sobald dieſe Truppen 
vollzaͤhlig und eingeuͤbt ſeyn werden, was man binnen 6 
Wochen zu erreichen ſich ſchmeichelt, werden die Hofe von 
Wien und Paris erſucht werden, das roͤmiſche Gediet zu raͤu⸗ 
men, und dieſem Anſinnen wird von beiden, verabredeter⸗ 
maßen, ſogleich Folge gegeben werden. Die Ordnung, Hal⸗ 


tung und Disciplin der öͤſterreich. Armee in Italien, die groͤß⸗ 


tentheils aus neuen Truppen beſteht, iſt, der Verſicherung 
von Augenzeugen nach, dewundernswerth. Die Beſpan⸗ 
nung und Bedienung der Artillerie laſſen nichts zu wünfchen 
übrig. Die Congreve'ſchen Raketen haben die Oeſtreicher 
ſehr verbeſſert, und in deren Gebrauch eine, bisher nicht ge⸗ 
kannte, Praͤciſton gebracht. Auch die Armee des Könige 
von Sardinien iſt ſehr gut geübt, und ihr Stand nahe an 
80,000 Mann. 1 er A 2 
E Franken i % a 
Seit der Krankheit des Premier⸗Miniſters führt der König 
ſelbſt in allen Miniſter⸗Conſeils den Vorſitz. Dieſe finden 
gewohnlich 2 bis 3 Mal in der Woche, und zwar Mittags, 


&utt, 


Der Moniteur v. 3. Mai bemerkt, daß die Regierung 
ſchon ſeit etwa drei Monaten von den Umtrieben der Karli⸗ 
ſten in Marſeille unterrichtet geweſen ſey; der Aufſtand habe 
erſt am 15. oder 20. März, dann am 21. April und endlich 


am 28. v. M., und zwar gleichzeitig an mehreren Orten im 
Shͤden ausbrechen ſollen; es fep von einer Landung der Her⸗ 


iegin von Berry die Rede geweſen; auch habe die Behoͤrde 
von anderen Seiten her gewußt, daß die Herzogin das Dampf⸗ 
doot „il Colombo“ bedungen gehabt habe und daß uͤberdieß 
der „Carl Albert“ zu ihrer Verfügung geſtellt geweſen fen; 
die Hauptes der Verſchwoͤrung hätten verſchiedene Geldſum⸗ 
men empfangen; auch ſey die Kuͤſte bei Martigues von ihnen 
aufgenommen worden; das Meiſle hätten die Empoͤrer von 
dem Beiſtande der Einwohner erwartet. Die Einwohner, 
die Linientruppen und die Nationalgarde hätten aber alle dieſe 
Hoffnungen vernichtet, die Behoͤrden ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than, und jetzt ſey es Sache der Juſtiz, die ihrige zu thun. 

Man ſpricht in Paris ſehr verſchieden über die Marſeiller 
Verſchwoͤrung. Einige Leute wollen behaupten, daß ein 
Mann, wie der Oberſt Lachau, ſich ſchwerlich in ein ſolches 
Unternehmen eipgelaſſen haben würde, wenn er nicht einige 
Hoſſnung zum Gelingen gehabt hätte. Ein Legitimift der 
hoͤhern Klaſſe ſoll bei der Nachricht von der Gefangenneh⸗ 
mung des Oberſten, mit den Waffen in der Hand, gee⸗ 
gen einen Miniſter geaͤußert haben: „Ich habe ihn wohl für 
muthig genug gehalten, einen Handſtrich gegen Sie zu un⸗ 
ternehmen, aber für zu beſonnen, um fid) in eine ſo unge⸗ 
wiſſe Angelegenheit einzulaſſen.“ Die Regierung erwartet 
heut, die Namen von nech acht andern Verſchwoͤrern zu er? 
fahren. Dem Gerücht zufolge, wuͤrden vielleicht noch meh⸗ 
rete Verhaftungen vorgefallen ſeyn, wenn die Behoͤrde nicht 
gefürchtet hatte, daß, wenn fie das Complott eine größere 


Entwickelung gewinnen ließe, ſie zu weis oder gar zu hoch 


wuͤrde gehen muͤſſen. Die Anweſenheit der Herzogin von 
Berrp unter den Verſchwortnen, „aber wenigſtens die Aus⸗ 


laſſen, 


ſccht auf beren Landung, war ber Behörde angezeigt wor: 


den, und man verſichert, daß das Dampſſchiff, auf welchem 
fie ſich befand, wirklich im Angeſicht der Kuͤſte erſchienen fep, 
und daß, wenn die weiße Fahne, welche man auf einen Kirch⸗ 
thurm aufgeſteckt, nicht fo ſchnell wieder verſchwunden ware, 
die Herzogin gewiß gelandet ſeyn wuͤrde. Es ſcheint itzt gewiß, 
daß der General Bourmont bei der Herzogin auf dem 
Dampfboote war, und daß dies ſogleich umkehrte, ſobald die 
weiße Fahne von dem Thurme der St. Lorenzkirche ver⸗ 

ſchwand. — Der Admiral v. Rigny hat ſogleich der Be⸗ 

hoͤrde in Toulon Befehl ertheift, 2 Brigs auslaufen zu 
um die Bewegung jenes Dampfboots auf das 
Schaͤrfſte zu beobachten, und es, wo moͤglich, zu nehmen 

zu ſuchen. Dieſer Befehl lautet ferner: „daß, im Fall 
das Dampfboot genommen werde, die Herzogin ſelbſt ſo⸗ 

gleich nach England oder Italien gebracht, und nur ihr 

Gefolge auf dem Schiffe zuruck behalten ſolle.“ Die Ger 

richte haben den Befehl erhalten, aus Verdacht, einen an⸗ 

dern Aſſiſenhof, als den von Aix, mit der Inſtruction des 

Proceſſes uber die Verſchwoͤrung zu beauftragen. Man 
glaubt, daß der Gerichtshof von Grenoble den Prozeß zu 

fuͤhren haben werde. 

Die Fregatte „Bellona“, welche am 25. April von Algier 

und Bona in Toulon eingelaufen iſt, hat die Nachricht mit⸗ 

gebracht, daß die Araber bei ihrer Flucht von Bona alle Saat⸗ 

felder in der Umgegend der Stadt in Brand geſteckt, die Kin⸗ 

der, Frauen und Greiſe mit ſich fortgeſchleppt und Alles, 

was auf ihrem ſchnellen Zuge nicht mit ihnen fort konnte, 

niedergemacht haben. f 


& England. 

Lord Palmerſton hat die Blokade der Inſel Madeira, 
„durch einen Theil der Seemacht J. Allergetreueſten 
Majeſtät, Donna Maria da Gloria, zur allge⸗ 
meinen Nachricht anzeigen laſſen. Nach den letzten Berich⸗ 
ten aus Madeira bis zum 16. April, fehlte es dort an Korn 
und Mehl, wodurch letzteres auf 46 Doll. für den Mone 
(6½ Schfl.) geftiegen war. Man erwartete dort D. Pe⸗ 
dro's Expedition noch vor Ende dieſes Monats, und zweifelte 
nicht an der Uebergade der Inſel. Der Gouverneur hatte 
die erwartete Ankunft des Schiffes D. Joao VI. mit 800 
Mann Truppen aus Liſſabon angekuͤndigt. Admiral Sar⸗ 
torius war mit einer Kriegsbrig nach Terceira zuruͤckgekehrt; 
eine Fregatte und ein Schooner ſetzten die Blokade fort; fie 
hatten ein Fahrzeug zurückgewieſen, das, wie man glaubte, 
mit Waizen von Gibraltar gekommen war. 

Aus Terceira find Zeitungen bis zum 15. April und Pri⸗ 
vatberichte bis zum 19. April eingegangen. D. Pedro hatte 
auf dem Dampfboot Superb eine Reiſe nach Fayal unter⸗ 
nommen, um die Arſenäle und Feſtungswerke zu deſichtigen, 
welche er ganz zu ſeiner Zufriedenheit fand. In Fayal be⸗ 
ſuchte er einen glänzenden Ball bei dem Conſul der Ver. St. 

Am 16. waren in Angra aus Frankreich 2 Schiffe mit 
600 Mann franz. und poln. Truppen angekommen, die ſo⸗ 
gleich nach S. Miguel geſandt wurden, we eine allgemeine. 
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Truppenverſammlung ſtatt findet. Ein anderes franz. Ba⸗ 
taillon ward als unterweges angekündigt. Die endliche Ab⸗ 
reiſe des Regenten ſollte am 10. Mai ftatt ſinden. Die vor⸗ 
züalichſten Miniſter des Regenten find der Marquis v. Pal⸗ 
mella fur die auswärtigen Angelegenheiten und die Inſeln; 
He. Freire für den Krieg und die Flotte; Hr. Mouzinho da 
Silveira fie Juſtiz und Finanzen, die man alle fuͤr geſchickte 
Manner hatt, denen man Übrigens aber etwas von Don Per 
dro's Thaͤtigkeit wuͤnſcht. Am 15. war der Regent mit eis 
nem zahlreichen Gefolge in Praya, beſichtigte das brittiſche 
Bataillon unter dem Oberſten Hodges, und gab ſeine 
hoͤchſte Zufriedenheit mit demſelben zu erkennen. Er nahm 
bei dem Oberſten ein Fruͤhſtuͤck ein und kehrte darauf nach 
Angra zuruck. Den engt. Truppen ward dieſe Station nicht, 
wie manche fruher behaupteten, deswegen angewieſen, um 
Ausbruͤchen der Eiferſucht zwiſchen ihnen und den portugie⸗ 
ſiſchen Truppen vorzubeugen, ſondern theils weil es in An⸗ 
gra an Raum fehlte, theils um ihnen weniger Gelegenheit 
zum Trunk zu geben. Am 17. beſichtigte D. Pedro das 10. 
Regiment, vor deſſen Einſchiffung nach San Miguel. Es 
iſt 2000 Mann ſtark, zähle 3 Bataillone und iſt vorzuͤglich 
gut disciplinirt. Am 23. werden, wie man glaubt, alle 
Truppen in San Miguel vereinigt ſehn. Vor Kurzem kam 
in Angra ein Oberſt Hamilton an, derſelbe, welcher, 
wie man glaubt, fruher brittiſcher Geſandter in Columbien 
geweſen war. Am 18. Morgens wohnte D. Pedro der Ein⸗ 
ſchiffung des 3. Reg. Cagadores (Jager) nach S. Miguel 
bei; ſeine Thaͤtigkeit und ſeine Anſtrengungen erwarben ihm 


das hoͤchſte Lob. Der Oberbefehlshaber, Graf Villaflor, fer 


gelte am 17. ab und D. Pedro am 19. Letzteter zeigte die 
größte Heiterkeit; er lebt ſehr maͤßig. Nach den Anſtren⸗ 
gungen des Tages iſt ſein Palaſt um halb 9 Uhr Abends 
Allen offen, die ihm vorgeſtellt werden. Er erſcheint dort 
ganz als Privatmann, ohne die mindeſte Auszeichnung; er 


iſt zuvorkommend und freundlich und ganz außerordentlich 


tebhaft. Seine liebſte Abendunterhaltung iſt das Billard⸗ 
ſpiel. In ſeinem zahlreichen Gefolge befinden ſich auch ei⸗ 
nige Franzoſen, und unter dieſen der Graf St. Leger von 
Bempoſta und der Großfohn des Gen. Lafayette, Hr. La⸗ 

eyrie. | 
F Ein Privatſchreiben aus Madrid vom 14. April meldet 
in London, daß am 11. in Liſſabon ein Seeoffizier und ein 
Seekadett (Ed. Grey's Neffe), welche zu dem engl. Schiff 
Stag gehörten, von portug. Cavallerie⸗ Offizieren, welche 
mutig ihre Pferde gegen fie gedreht, thaͤtlich beleidigt 
und mit Stoͤcken und Faͤuſten geſchlagen worden ſeyen. Beide 
begaben ſich ſogleich zu dem engl. Confut, wo fie ihren Ober⸗ 
befehlshaber, Sir Ths. Trowbridge, fanden, der über die, 
ihnen widerfahrne, Behandlung auf das heftigſte erbittert 
war. Alle gingen ſogkeich nach dem Schloſſe, wo der Gou⸗ 
verneur ſich alle mögliche Mühe gab, den Capitaͤn zu befänfz 
tigen, welcher durchaus darauf beſtand, daß die Offiziere be⸗ 
ſtraft werden ſollten. Sir Thomas ſoll dagegen erklart has 
ten, daß er keine andere Genugthuung annehmen wurde, als 
wenn die Offiziere ihres Dienſtes entlaffen würden, was ine 


deß der Gouverneur durchaus nicht zugeben wollte. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun ein Kriegsgericht gehalten werden. Sir 
Ths. ſoll hierauf erklart haben, daß, wenn die portug. Of⸗ 
fiziere nicht ſtreng beſtraft würben, er zum Blokade⸗Geſchwa⸗ 
der ſtoßen und jedes engl. Schiffe am Einlaufen in den Tajo 
verhindern würde, ar 

Das von Terceira in 14 Tagen angekommene Schiff 
Watchful, brachte die Nachricht von der dort erfolgten gluͤck⸗ 
kichen Ankunft von 4, aus Plymouth abgefertigten Trans: 
portſchiffen D. Pedro's mit. s 

Am 2. Aptil Nachmittags wurde bei der Flut, die royal 
Louisa, ein ſehr ſchoͤnes Modell einer Fregatte von 32 Ka⸗ 
nonen, in Woolwich, in Gegenwart von mehreren Hunder⸗ 
ten von Zuſchauern, vom Stapel gelaſſen. Mehrere See⸗ 
Offiziere, fo wie Herren und Damen waren bei der Foierlich⸗ 
keit gegenwartig, und wurden ſpaͤterhin im Hauſe des Ober⸗ 
Schiffbauers, Hrn. Oliver Lang, bewirthet, welcher ſeit 2 
Jahren mit dieſem ſchoͤnen, von der engliſchen Geſchicklich 
keit und Erfindungskraft einen überzeugenden Beweis liefern⸗ 
den, Bau beſchaͤftigt geweſen iſt. Um 3 Uhr wurde die 
Feierlichkeit der Taufe des Schiffes von Mrs. Lang, der Gat⸗ 
tin des Schiffbauers, vorgenommen, welche eine Flaſche 
Wein gegen den Bug des Schiffes warf, ſie die koͤnigliche 
Louiſe (royal Louisa) taufte, und die beſten Wuͤnſche für 
die Erhaltung des Schiffes dabei ausſprach. Hierauf wur⸗ 
den die Stützen, auf welchen das Schiff ruhte, weggeſchla⸗ 
gen, zind es glitt nun ſanft und maſeſtaͤtiſch in das Waſſer 
hinab, das ſich in ſeinen hellpolirten Waͤnden ſpiegelte. Hier⸗ 
auf ward das Schiff durch ein Dampfboot in das neue Be⸗ 
cken bugſirt, wo JJ. MM. der Koͤnig und die Königin es 
morgen (am 4.) in Augenſchein nehmen werden. Das 
Schiff iſt zum Geſchenk fuͤr Se. Maj. den Koͤnig von Preu⸗ 
ßen beſtimmt und die Vollendung des Baues uͤbertrifft Alles, 
was man davon ſagen kann. Das ganze Innere des Schiffs 
iſt von hellpolirtem Mahagonyholze, die Kajuͤtte ganz mit 
Spiegelglas ausgelegt, und am Vordertheile ſieht man den 
ſchwarzen Adler, das Wappen von Preußen. Sowohl 
Maften, als Takelage find fehr ſchön gearbeitet, und von 
der groͤßten Vollſtaͤndigkeit. Das Schiff iſt mit Kupfer bes 
ſchlagen und umzogen. Die Maaße find folgende: Länge 
55 Fuß 5 ½ Zoll engl., Breite 12 Fuß, Tiefe, im Raum, 
8 F. 10 Zoll. Das Schiff hat 30 Tonnen Laſt. In we⸗ 
nigen Tagen wird das Schiff mit einem Regierungs⸗Dampf⸗ 
boot nach Preußen abgehen. 

a Mie der lande, 0 

Vlele Perſonen glauben itzt ganz beſtimmt an den Aus⸗ 
bruch des Krieges von beig. Seite, wenn die vereinten Mächte 
den Traktat vom 15. Novbe, nicht in Ausführung bringen. 
Die Thaͤtigkeit, welche man im Kriegs departement bemerkt, 
ſcheint dies zu beſtaͤtigen. Fur die neuen Cavallerie⸗Schwa⸗ 
dronen werden 800 Pferde erwartet. 0 : 

Die Citadelle von Antwerpen wird in furchtbaren Verthei⸗ 
digungszuſtand geſetzt. Man führt immer mehr Kanonen | 
auf; das Marinekorps iſt betrachtlich verſtaͤrkt worden. Ein 
großer Theil der Colonial⸗Truppen, welche vor einiger Zeit 


* 
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in der Citadelle waren, find" bereits dem Marine⸗Corps ein: 
verleibt worden. Alles laͤßt vermuthen, daß man ſich auf 
größere Ereigniſſe vorbereitet. Der Prinz von Oranien wird 
in Kurzem die Armee inſpiciren. m 

. Turkei. 

Der von Sr. Hoh, zum Oberbefehlshaber der ottoman. 
Armee in Anatolien ernannte Huſſein Paſcha, welchem, 
vermoͤge des im Moniteur ottom. abgedruckten, Chatti 
Humajuns und Fermans eine, ſonſt den Großweſiren zukom⸗ 
mende, Gewalt verliehen worden iſt, hat die Weiſung erhal⸗ 


ten, ſich am 12. April nach Scutari zu begeben, von wo 


aus et, nach Verlauf von wenigen Tagen, nach dem Haupt⸗ 
lager von Konieh aufbrechen wird, um das Kommando der 
gegen Ibrahim Paſcha in Bewegung geſetzten Armee zu uͤber⸗ 
nehmen. Schon hat ein großer Theil der in Konieh geſam⸗ 
melten Truppen den Befehl erhalten, nach Aleppo aufzubre⸗ 
chen, um ſich mit denen des Statthalters dieſor Stadt zu ver⸗ 
einigen. Die impoſante Macht, welche hierdurch dem Vice⸗ 
koͤnig von Aegypten entgegengefegt wird, macht den gluͤckli⸗ 


chen Erfolg der ottomaniſchen Operationen um ſo wahrſchein⸗ 


licher, als, nach den neueſten Berichten aus Syrien, die Be⸗ 
ſatzung von Acre nicht nur ſich tapfer zu vertheidigen fort: 
führt, ſondern ſogar den Ibrahim Paſcha durch die vielen ibm 
beigebrachten Verluſte genarhigt hat, die Belagerung der Fe⸗ 
fung in eine bloße Blokadk zu verwandeln. Zwar hat das 
Oberhaupt der Druſen, vom Berge Libanon, der Emir Be⸗ 
ſchir, ſich itzt offen für die Sache Mehmed Ali Paſcha's er⸗ 
klaͤrt, jedoch andererſeits, nach zuverläfjigen Nachrichten, der 
zweite, mit dem Wicefönig von Aegypten in ſtetem Zwiſte 
lebende Druſenfuͤrſt, der Emir Scherif, die Partei der Pforte 
ergriffen, und feine Truppen mit denen des Paſchas von 
Aleppo vereinigt. Werden die Vorbereitungen zu den Land⸗ 
operationen mit großem Eifer betrieben, fo iſt hingegen die 
Ausrüſtung der Flotte noch bei weitem nicht vollendet, und 
dieſelbe dürfte nicht vor einem Monate den Hafen von Kon⸗ 
ſtantinopel verlaſfen konnen. Das ägyptiſche Kriegsſchiff, 
auf welchem der nach Alexandria abgeſchickte Commiſſaͤr der 
Pforte, Nazif Efendi, nach Konſtantinopel zurückgekehrt iſt, 
legt im Arſenale vor Anker und dürfte wohl ſchwerlich die 
Erlaubniß erhatten, nach Aegypten zurückzukehren. Der 
ottomaniſche Moniteur enthält die Nachricht, daß die dieß⸗ 
jaͤhrige Pilgerkaravane nach Mecca, wegen der durch die Ar⸗ 
mee Ibrahim Paſcha's verübten Feindſeligkeiten, den Befehl 
erhalten habe, nach Aleppo zurückzukehren, fo daß diefer den 
Türken heilige Religtonsgebtauch dieſes Jahr nicht in Aus⸗ 
übung gebracht werden kann. Dieſer merkwürdige Umſtand 
bat unter dem turk. Publicum nicht wenig Senſation erregt, 
und die öffentliche Meinung gegen den Paſcha von Aegypten 
aufgebracht. — Bekanntlich hat zu Tarſus aus Anlaß 
don Getreideankaͤufen von Seiten Mehmed Ali Paſcha's ein 
Aufſtand Statt gefunden, wobei einige fraͤnkiſche Haͤuſer ger 
mt wurden, und ein Conſulatsdolmetſchet (der ſardini⸗ 
ſcheh um das Leben gebracht worden iſt. Da von Seiten 
der h fremden Miſſionen ſogleich die noͤthigen Schritte 
bei der Pforte gethan wurden, um die gewümſchte Genugthu⸗ 
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ung für das Geſchehene zu etlangen, fo hat diefelbe ehne. 
Zeitverluſt deshalb gemeſſene Befehle nach Tarfus abgeſchickt, 
und eine Eircularnote an die europ. Geſandſchaften erlaſſen. 


Verbindungs-Anzeige. 


Unſere am 8. Mai vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hierdurch unſern Freunden und Bekannten ergebenſt an, 
und bitten um ferneres Wohlwollen. Nai 
Welkersdorf, den 9. Mai 1832. 5273 
Bertha Leuſchner, geb. Kruger. 
Paſtor Leuſchner, zu Thiemendorf. 


f ve 

Die am 3. d. M. glücklich erfolgte Entbindung feier 
Frau von einem geſunden Knaben, zeiget Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt an: 5 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Elsner, 


Papier: Fabrikant. 
Egelsdorf, den 6. Mai 1832. Fa 


Zobesfall: Anzeigen, 


Den heute früh um 34 auf ein Uhr erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod meines innigſt geliebten Mannes, des Königlich 
Preußiſchen Regierungs⸗Raths, Herrn Chriſtoph Jo⸗ 
hann Geier allhier, zeige ſowohl fuͤr mich, als auch 
im Namen meiner Kinder, von ſtiller Theilnahme über⸗ 
zugt, tief betruͤbt hiermit ergebenſt an. a a 


Hieſchberg, den 11. Mai 1832. 3 
\ Anna Eleonora verw. Geier, 
f geb. Vogel. 


—— t 1 

Heute Nachmittag um 6 Uhr endete am Nervenſchlage 

unſer zweites geliebtes Soͤhnchen, Namens Fr. Wilhelm, 

in einem Alter von 1 Jahr 9 M. 12 Tagen. Tief ge⸗ 

beugt widmen dieſe ſchmerzliche Anzeige werthen Freunden 
und Bekannten: G. A. Gringmuth und Frau. 
Hirſchberg den 15. May 1832. 77 


Verwandten, Freunden und Bekannten, zeigt Unterzeich⸗ 
neter mit tiefverwundetem Herzen, den am 30. April d. 
J. erfolgten Tod ſeines einzigen Sohnes erſter Ehe, Gu⸗ 
ſtav Adolph, alt 13 Jahr 7 Mon. 25 Tage, an. 

NMieder⸗Zieder den 14, Mai 1832. uf 
Pfitzner, Schullehrer. 


U 
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Kirchen Nachrichten. 


f 5 8 e 45 traut. ’ 
Hirfhberg D. 7. Mat. Der Schuhmacher Joſe 
Muͤnchenberg, mit Igfr. Hedwige Meerhof. — D. 2 
Herr Hans Herrmann Graf von Schweinitz, Koͤnigl. Ober 
Landes» Gerichts: Aſſeſſor in Natiber, mit Fräulein Ndolphine 
Friederike Caroline von Dullack. — Gotthelf Fürchtegott 


Lebrecht, Schneidermeiſter in Reichenbach, mit Igfr. Pauline 

Ghriſtiane Weiſe. — Der Ackerbeſſtzer Joh. Chreſtian Gott⸗ 

lieb Herzog, mit Frau Chriſtiane Dorothea Patzke. 
Warmbrunn. D. 14. Mai. Johann Gottlieb Sie⸗ 

benhaar, Hausbeſitzer in Heriſchdorf, mit Anna Chriſtiane 
ink 


Hinke. 

Goldberg. D. 7. Mai. Hr. Joachim Gottlob Speer, 
Tuchfabrikant und Kirchen⸗Caſſen⸗Rendant, mit Frau Joh. 
Juliane Pohl. — D. 8. Der Tuchfabrikant Carl Friedrich 
Eduard Arlt, mit Igfr. Beate Henriette Steinberg. — Der 
Elementar⸗Schullehrer Herr Wilhelm Auguſt Fiſcher, mit 
Igkr. Auguſte Pauline Wilhelmine Zickert. — Der Schloſ⸗ 
fer Joh. Daniel Guſtav Goͤtze, mit Igfr. Dorothea Henriette 
Schmidchen. — Der Tuchmacher Traugott Benjamin Thul⸗ 
mann, mit Safe. Joh. Dorothea Zobel. — Der Paͤchter 
Carl Gottfried Reiche, mit Igfr. Anna Roſina Berger. — 
Joh. Friedrich Scobel, Branntweinbrenner und Schenkwirth 
in ber Oberau, mit Frau Anna Maria Werner. 

Löwenberg. D. 1. Mai. Herr Juſtiz⸗Verweſer Schulze, 
mit Fraͤulein Jenny Dolan. 

Jauer. D. 6. Mai. Der Stellbeſitzer Diettrich aus 
Jakobskorf, mit Igfr. Joh. Eleonore Diettrich. — Der 
Viehpaͤchter Roſe zu Alt-Jauer, mit Maria Thereſia Kuhnt 
aus Alt: Reichenau. — Der Gemeinde⸗Diener Tilgner zu 
Alt⸗Reichenau, mit Maria Kuttner aus Herrmannsdorf. — 
D. 7. Der Hufſchmied Nitzſchke auf den aͤußern Funfzig⸗ 
Huben, mit Joh. Chriſt. Berger aus Profen. — D. 8. Der 
Draht ⸗Arbeiter Schroͤdinger, mit der verw. Frau Johanne 
Caroline Bartſch, geb. Lindner. — Der Gutsbeſitzer Schnei⸗ 
der in Tſchirnitz, mit Igfr. Juliane Dorothea Adam. — 
D. 9. Der Töpfer Roſcher, mit Charlotte Luiſe Wendler. 

Greiffenberg. D. 15. Mai. Herr Chirurgus Wehner, 
mit Igfr. Chriſtiane Lachmann. 

Landeshut. D. 9. Mai. Chriſtian Priefe in Johns⸗ 
dorf, mit Igfr. Juliane Caroline Muͤſſiger. — Emanuel 
Traugott Erbe in Leppersdorf, mit Igfr. Johanne Juliane 
Seidel. 

Neuwarnsdorf. D. 15. Mai. Der Gärtner und 
Weber Grundmann, mit Igfr. Maria Roſina Rechenberg. 

Friedeberg. D. 8. Mai. Der Faͤrber Joh. Ehrenfried 
Bogt zu Roͤhrsdorf, mit Igfr. Anna Elifabeth Lange. — 
Der Häusler Glaͤſer zu Roͤhrsdorf, mit Maria Nof, Fritſch. 


5 Geboren. 
Hieſchberg. D. 21. April. Frau Schullehrer Walter, 

einen S., Emil Benno Arthur. 

Hartau. D. 7. Mai. Frau Kutſcher und Inwohner 
Stilliki, einen S., Anton Heinrich. 

Warmbrunn. D. 6. Mai. Frau Bäder Ruͤcker, 
einen S., Johann Eduard Louis Herrmann. 

Goldberg. D. 18. April. Frau Vorwerksbeſſtzer Läng⸗ 
ner, einen S. — D. 23. Frau Stellbeſitzer Schröter, eine 
Tochter. — D. 28. Frau Tuchmacher Graſſe, einen S. — 
In der Oberau: D. 1. Mai. Frau Tuchmacher und Schenk⸗ 
wirtd Müller, eine T. Re 


Schenau. D. 21. April. Frau Gaſtwirth Hanke, eine 


Tochter, Auguſte Henriette Charlotte. - 


Friedeberg. D. 3. Mai. Frau Toͤpfermſtr. Friedrich, 9 


einen S., todtgeb. — Zu Röhrsdorf: D. 3. Frau Gäͤrt⸗ 
ner Gottwald, einen S. — Zu Egelsdorf: D. 30. April. 


Frau Papierfabrikant Elsner, einen S. 


Schmiedeberg. D. 4. Mai, Frau Schloſſer Dehmel 
zu Buſchvorwerk, einen S. — Frau Weber Berger in 
1 eine T. 

reiffenberg. D. 3. Mai. Frau Scholz, eine T., 
Ida Metha Thereſia. 25 
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Gies mannsdorf. D. 7. Mai. Frau Bauergutsbeſſtzer 


Schultze, eine T. 
Friedersdorf. D. 13. Mai, Frau Brauermſtr. Wir 
land, einen S. f 


Landeshut. D. 10. Mai. Frau Tiſchlermſtr. Bürgel, 


geb. Otto, einen S. — D. 12. Frau Windmuͤllermeiſter 
Raͤtſch, eine T. — D. 13. Frau Baͤckermeiſter Menzel, 
einen S. — Zu Nieder ⸗Zieder: D. 8. Mal. Frau 
Gaſtwirth Lademann, eine T. 

Jauer. 
einen S. — Frau Inwohner Paul, eine T. — D. 8. 
Frau Garnhaͤndler Kaßner, einen S. 


. 
G e ſt o e ben. 


Hirſchberg. D. 7. Mai. Guſtav Morig, Sohn des 


Schuhmachers Becker, 1 M. 4 T. — D. 9. Carl Wilhelm 
Ehrenberg, Reſerve⸗Soldat vom Schuͤtzen⸗Bataillon in Bres⸗ 
lau, 23 J. — D. 11. Der Koͤnigl. Regierungs⸗Rath, Herr 
Chriſtoph Johann Geier, 75 J. 9 M. 19 T. 

Warmbrunn. D. 8. Mai. Anna Regina geb. Cie 
benhaar, Ehefrau des Hausbeſitzers Feige, 62 J. 6 M. 12 T. 
— D. 12. Guſtav Adolph, einziger Sohn des Gaſtwirthes 
Richter, 27 W. 

Goldberg. D. 30. April und den 5. Mai. Erneſtine 


I 


D. 3. Mai. Frau Handelsmann Wittiber, 


Eliſe, 8 T., und Auguſte Dorothea, 13 T., Zwillings⸗ 


Töchter des Kaufmannes und Senators Herrn Pohl. — 
D. 7. Die Ehefcau des Uhrmachers Kiene, 38 J. — D. g. 
Joh. Roſina geb. Schneider, Ehefrau des Weißgerbers Sie⸗ 


gert, 62 J. 10 M. 14 T. — D. 9. Cart Benjamin Scharf, 


Schenkwirth im Lindenkretſcham, 48 J. 25 T. 

Roͤhrsdorf. D. 3. Mai. Die einzige Tochter des In⸗ 
wohners Gottwald, 3 Js M. 

Schmiedeberg. D. 2. Mai. Emilje Friederike Luife, 
Tochter des Schneiders Schmidt, 2 J. 10 M. — D. 3. 
Frau Chriſtiane Beate, verw. Schuhmachermſtr. Brauner, 
geb. Bock, 64 J. 5 M. 5 

Fri — ersdorf. Die jlüngſte Tochter des Webers Rös- 
ler, 6 4 i 

Landeshut. D. 11. Mai. Joh. Gottlob Hirche sen., 
Tuchmacher und Kirchvater, 68 J. 5 M. 


Greiffenberg. D. 9. Mai. Herr Kaufmann Theodor | 


Herrmann Steudner, 25 J. 7 M. 28 T. — D. 11, Marie 
u N des Huf: und Waffenſchmiedmſtrs. Menzel, 
N 19, „ 1 N < v 37 180 E 


4 


ae 


— 


— 


Ne ee Bee en 


An 11. Maid. J, in der Mittagefkunde, beach auf bem 
bert n Hofe zu Petſchendorf (bei Haynau) Feuer aus, 


wodurch das Geſindehaus, die Stallung und zwei Scheunen 
5 obbrannten. | - . 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Edietal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 


des sub Nr. 7 in Nieder⸗Roͤversdorf gelegenen, dem Ge⸗ 
richtsſcholzen Kiesler daſelbſt gehörigen, und laut der ger 


llichtlichen Taxe vom 11. Februar 1832 auf 303 Rrhlr. 


20 Sgr. gewuͤrdigten Frelhauſes, ſteht ein peremtoriſcher 
Licitations⸗Termin auf 
den 14. Juli 1832, Vormittags um 9 Uhr, 

in der Kanzellei zu Nieder⸗Roͤversdorf an. Hierzu werden 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhlge Kaufinftige vorgeladen. 
Da auch zu Folge Verfügung von heut der Liquidations 
Prozeß über die Kaufgelder dieſes Grundſtücks eröffnet worden 
ift, fo werden fämmtliche unbekannte Gläubiger, welche an 
das Kiesler'ſche Grundſtlck Nr. 7 in Nieder⸗Roͤversdorf 


Anſprüche zu haben vermeinen, insbeſondere aber die Gu⸗ 


der' ſchen Mündel, für welche, bei obgenanntem fundo, 
"sub Rubr. II., 200 ſchleſiſche Thaler Erbegelder haften, 
und deren Aufenthalt unbekannt iſt, zu dem obgedachten Ter⸗ 
mine mit der Anweilung vorgeladen, in demſelben ihre For⸗ 
derungen anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, wie 
drigenfalls fie mit ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck prär 


5 kludirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


werden wird. 
Hieſchberg, den 3. April 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Röversdorf 
und Willenberg. ‚Life, 


— SF ee 
Verpachtung des Nutz⸗Rindviehes zu 
Nieder ⸗Seiffersdorf. 

Beim Dominio Nieder Seiffersdorf, ohnweil Hirſchberg, 
iſt vom 1. Juli a. c. ab das Nutz⸗ Rindvieh, per 50 Stuͤck, 
zu verpachten. Cautions fähige, mit zuverkiffigen Ausweiſen 
Über vollkommene Tüchtigkeit im Fach verſehene Pachtliebha⸗ 
ber, koͤnnen täglich die Bedingungen ſowohl bei dem Königl. 
Regierungs⸗Referendar eren v. Uechtrit (Hause Nr, 4 
am Ringe) zu Hirſchberg, als ſ auch bei dem Unterzeichneten, 
einſehen und ihre Gebote abgeben. f 

Seiffersdorf, den 27. April 1832. 


Zirckler, Wirchſchafts⸗Amtmann. 
. U. ]̃ —4l. ̃]¶ !.. ͤ———. 7 ——— .. 
„Abſchied. Bei unſerer Abreiſe von hier nach Reichenbach, 


ſagen wir allen werthen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl, und empfehlen uns zu fernerem geneigten 
: wollen ganz ergebenit, 
eſchberg, den 17. Mai 1832, 
a Se G. Lebrecht. 


Pauline Lebrecht, geb. Weiſe 


Eilfter Rechnungs⸗Abſchluß der Feuer⸗ Verſiche. 
rrungs⸗Bank von Gotha von 1881. 
Der 5 von . ER 
1830 betrug „ 1.643,126 Rthlr. 13 Ehr. 
Es kommt dieſes Jahr zur 5 ER 


Einnahme « r : 28,230 — 3 — 
Die ganze Praͤmien⸗Einnahme 
im Jahre 1831 betraͤgt 360,589 — 2 — 


Die Zinſen von ausgeliehenen 
Geldern 9,8398 — 283 — 
— ͤ V8 —⅛ 
541,538 — 17 — 
Hiervon ab der Praͤmien⸗Betrag 
auf die Jahre 1832. 1838 


Es beträgt daher die zu den Aus⸗ 
gaben des Jahres 1831 zu 
verwendende Einnahme ⸗ 

Ausgaben an Brandſchaͤden und 
andere div. Auslagen 

Bleibt mithin ein reiner Ueber⸗ 
ſchuß „ „b2237,421 Kthlr. 11 Ggr. 
Die Abſchluß⸗ Rechnung betreffenden Papiere konnen bei 

mir jederzeit nachgeſehen werden. 3 2 

Hirſchberg, den 15. Mai 1832. f Ex 

J. G. Liebich, Nr. 6. Agent. 


Abſchied. Allen meinen Goͤnnern, Freunden und Kun⸗ 
den rufe ich bei meinem Abgange von Gerlachsheim ein herz⸗ 
liches Lebewohl zu. Das Andenken an den Ort und die lieben 
Bewohner deſſelben, ſo wie auch der dortigen Umgegend, wer⸗ 
den nie aus meinem Gedaͤchtniß ſchwinden. Zugleich empfehle 
ich aber auch mich einem hieſigen werthen Publico, indem ich 
hiermit die oͤffentliche Anzeige verbinde, daß ich als Tiſchler 
allhier mich etablirt habe, und werde jederzeit bemüht ſeyn, 
es ſey in Baus oder Meubel⸗ Arbeiten, jeden nach feinem 
Verlangen zu befriedigen, 

Wieſa bei Greiffenberg, den 16. Mai 1832. 

Laßmann, Tiſchlermeiſtet. 

Geſtohlen wurde mir vergangene Woche: 

ein ſilberner Eßloͤffel mit W. gezeichnet, 

ein dergleichen nicht gezeichnet (noch alt Form), 

ein dergleichen kleinerer, gezeichnet: Marie 1830, und 

ein plattirter Eßloͤffel, 
ſollten dieſelben Jemand zum Kauf angeboten werden, ſo bitte 
ich recht dringend, dieſelben anzuhalten und mich davon in 
Kenntniß zu ſetzen, wofür man einer angemeſſenen Beloh⸗ 
nung gewaͤrtig ſeyn kann. E. Wurfel. 

Hirſchberg, den 15. Mai 1832, 

Anzeige. Sonntag, den 20. Mai, 
werde ich in meinem neuen Salon Conto⸗ 
Muſik abhalten, und bitte ergebenſt um 
zahlreichen Zuſpruch. : 
Schmidt, in Neu⸗Warſchau. 


160,242 — 22 — 


— — 


381,598 — 19 — 


94,175 — 8 — 
— —— 


— > 


* 

Paquet ⸗Tabacke leichter Gattung, von 5 bis 
20 Sgr. das Pfund; bon Hecker, Sontag, Ellieſen & 
Koch, Ermeler, Kanzow, Kohlmetz, Nathuſius, Schleſin⸗ 
ger und andern Fabriken. N 

Aechte Havannah⸗- und alle andern feine und 
orbimaire Cigarren. f 

Rollen⸗Varinas in ausgeſuchter feiner mil⸗ 
der Waare kommt dieſer Tage an. — Portorico 
à 15 und 18 Sgr. — Genz alter Carotten⸗Dun⸗ 
ker quer in Flaſchen, A 17 ½ Sgr. — Aechten Rawiczer, 
ächten aromatiſchen Augentaback prima. 

Ferner: Spiritus, das Quart 5 Sgr., allerſtaͤrkſten 

6 Sgr.; Bleiweiß, Schellack, Leim, Leinöl gut und billig. ; 
Bei geneigten Aufträgen auf Tabacke und andere Waaren 

ermäßige bei 5 Pfund, und zum Wiederverkauf die Preife 
noch etwas. m ! 

Von den beliebten Bildern für Kinder habe eine 
kleine Sendung erhalten, bin einer größern in Kurzem er⸗ 
wartend, und werde dieſen ſchon fo billigen Artikel noch 
wohlfeiler erlaſſen. Der Obige. 

Anzeige. Einem hohen Adel und hoch⸗ 
geehrten Publico der Stadt Kupferberg und 
deren Umgegend empfehle ich mich mit der 
ganz ergebenen Anzeige: daß ich die Apo⸗ 


theke des Herrn Schütz hierſelbſt käuflich 


an mich gebracht und unter heutigem Tage 


* 


übernommen habe. Eines Jeden Zufrieden⸗ 
heit über meine Berufsobliegenheiten mög⸗ 
lichſt zu erſtreben, ſoll mir die angenehme 
Pflicht ſeyn, die ich mir, mit der Bitte um 
eine wohlwollende Beachtung meiner Verſi— 
cherung, ſelbſt auferlegt habe. 
Kupferberg, den 9. Mai 1832. 

Carl Großmann, Apotheker. 


Anzeige. Das Wirthshaus nebſt Brennerei bei der Obet⸗ 
mühle zu Hirſchberg iſt zu verkaufen; das Naͤhere bei dem 
N 2 Baͤckermeiſter Weinrich. 
SSS iss gasse ese geseessss gs eee 
8 Eine Parthie Kurze und Galanterie⸗Waaren, 8 
die ich uͤbernommen, als: Tiſch⸗ und Federmeſſer, Pett⸗ 


ii — 


ſchafte, Ringe, Lorgnetten, Doſen ꝛc. ꝛc., biete ich, um 


damit ſchnell und gänzlich zu räumen, zu ganz 
billigen Preiſen an. P. F. Carganico.“ 


a Ss des 
8 Carganico in Hirſchberg empfehle: g Res 


Warnung. Alle Diejenigen, welche ſich erdreiſten ſoll⸗ 
ten, fernerhin ein über mich verbreitetes, liebloſes, boshaft⸗ 
luͤgenhaftes, ehrabſchneidendes Gerücht auszuſprechen, werde 
ich ohne Weiteres gerichtlich belangen. 8 
Schreiberau, den 13. Mai 1832. 
Sr Ullrich, Muͤllermeiſter. 


. Re get 
Anzeige. Ich bin Willens, meine im beften Zuſtande 
befindliche ganz maſſive Waſſer⸗Muͤhle, beſtehend in zwei 
Mad: und einem Spitzgange, bei hinlänglich immerwähren⸗ 
dem Waſſer und Mahlwerk, aus freier Hand zu verkaufen; 
das dazu gehörige Grundftü hat 4 Scheffel Breslauer Maas 
Flaͤche des beſten Gartenbodens, nebſt einem Streifen Wieſe; 
die Wirthſchafts⸗Gebaͤude, wozu, außer dem Wohnhauſe, 
noch eine geraͤumige Scheuer und drei Schuppen oder Holz⸗ 
remiſen, nebſt Stallung und zwei gewoͤlbten Kellern, ſich ber 
finden, find im beſten Bauſtande; neben der Mühle iſt ein 
kleiner Obſtgarten von circa 50 Stück veredelter Bäume, 
Die Kaufs⸗Bedingungen ſind ſehr vortheilhaft, und belieben 
ſich daher Kaufluſtige zu melden bei dem 
f Muͤllermeiſter Johann Gottlieb Ermrich, 
in Lomnitz. 


Kaufliebhaber konnen ſich zu jeder Zeit bei mir melden. 
1 N Florian Breit. | 
BEFLIEPLCHPTTIETSLIILISEILTTTEPHTE 
3 Anzeige. Das Haus Nr. 50 in Heriſchdorf iſt, 
Veraͤnderungshalber, im Ganzen auch Theilweiſe, zu 
verniethen; Naͤheres iſt bei dem Eigenthuͤmer Ernſt 8 
8 Auguſt Paul zu erfahren. 3 
WSLISLTOLFTHILIIPITEPPISCHPEIFTTHB 
Ziegel-Verkauf. In der Ziegelei zu Stödel: Kauf 
fung, welche ſich eines beſondern guten Materials zu erfteuen 
hat, ſtehen ſowohl gut gebrannte Dachziegel, wie auch Mauer⸗ 
ziegel zum Verkauf. 


Anzeige. Ein brauchbares Poſitiv, mit vier Regiſtern, 
zu ſehr billigem Preiſe, iſt zu verkaufen, und das Nähen 
darüber zu erfahren bei W. Martineck, Organiſt, 

5 wohnhaft beim Friſeur Herrn Mor ſch, 
auf der Hintergaſſe zu Hirſchberg. 
— — — — — 

Anzeige. 30 Schock gefundes Roggenſtroh, wie auch 
50 Schock Sommerſtroh, iſt zum Verkauf beim E 
\ Seifenſieder Scholz in Schönan 
Anzeige. Gutes Seilſtreh, ſo wie auch etwas Erbſen⸗ 
ſtroh, bietet zum Verkauf aus die Vorwerksbeſitzerin 
5 verwittwete Knobloch zu Grögersdorf, 


9 
H 


1 
| 
Al 
| 
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= Biweiter Nachtrag zu Nr. 20 des 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Da in Termino den 8. hujus 
auf das sub hasta geſtellte Actuar Weber' che Wohnhaus, 
sub Nr. 69 hierſelbſt, nur ein Gebot von 600 Rthlt. abge⸗ 
geben worden iſt, fo iſt, auf Antrag der Real⸗ Gläubiger, 
ein neuer Bietungs⸗Termin auf % f 

den 28. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt worden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. . 

Schönau, den 10. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Bekanntm ach ung. Zufolge des her das Vermögen 
des Gartner Gottlieb Weißmann zu Regensberg etoͤffneten 
Concurſes, ſteht terminus, 4) subhastationis der unterm 
29. März c. auf 703 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abge⸗ 
fhägten Gaͤrtnerſtelle und zugehörigen Acker, sub Nr. 12 in 
Regensberg, 2) iquidationis praetensa sub commina- 
tione, $ 99. Tit. 50. Th. I. der Gerichts⸗Ordnung, 

den 11. Auguſt c., Vormittags um 9 Ühr, 


| in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. 


Greiffenſtein, den 3. Mai 1832. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerihtd- Amt 
. der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Auctions» Anzeige. Einem geehrten Publico wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß den 12, 13. und 14. Juni 
d. J., von Morgens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr, in der Curstie zu Harpersdorf, Goldberger 
Kreiſes, die ſämmtlichen Nachlaß⸗ Sachen des am 2. Januar 
c. a. verſtorbenen Herrn Curatus Rachner, beſtehend in 
Kleidungeſtücken, Betten, Waͤſche, Tiſch⸗, Kuchen und 
Hausgeräthen, in Zinn, electriſchen und galvaniſchen Ma⸗ 
ſchinen, in guten Delgemälden und Kupferſtichen, und in 
einer zahlreichen Bucherſammlung nebſt vielen Landkarten, 
meiſtbietend, gegen bald baare Bezahlung, werden verſteigert 
werden; Zahlungsfaͤhige werden zu dieſer Verſteigerung erge⸗ 
benft eingeladen. 2 a 

Harpersdotf, den 11. Mai 1832. 

Die Executoren des Curatus Rachner'ſchen Nachlaſſes: 

Patſchovsky. Linke. 

Verpachtungs⸗ Anzeige. Eingetretene Umſtände ma⸗ 
chen es nothwendig, das Brau- Urbar zu Buchwald, bei 
Schmiedeberg, Termino $ohanni d. J. anderweitig zu 


8 wozu cautionsfähige Pachtluſtige ganz ergebenſt 


adet: Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— —— ͤ — GèBV—ů — 
Anzeige. Herr Birkner in Breslau hat ohne mein 
. daß Malz⸗ Bonbons bei mir zu haben, inſeriren 


Ich bemerke, daß ich mich mit dieſem Verkaufs⸗ 


Arbe nicht befaſſe. 


G A, Gringmuth, in Hürſchbeeg. 


Boten aus dem Rieſengebirge 1882. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Zufelge Auftrages 
des hieſigen Koͤnigl. Land: und Stadt Gerichts, ſollen auf 
den 28. Mai a, c. und folgende Tage, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 

2 bis 5 Uhr, * 
mehrere männliche und weibliche Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeraͤthe, ein paar Stück Betten, verſchiedene Sor⸗ 
ten Leinewand und Garne, Flachs, einige ſilberne Taſchen⸗ 
Uhren, Taback, ein neuer Kachelofen ꝛc ꝛc., in dem, im 


Kaufmann Baumert'ſchen Haufe, sub Nr. 303/5 hier⸗ 


ſelbſt befindlichen Auctions⸗ Lokale öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen mit dem Ve⸗ 
merken hierdurch bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag 
nur gegen baare Zahlung des Meiſtgebots erfolgen kann. 
Schmiedeberg, am 13. Mai 1832. 
; Der Actuar Thom aß. 


Guts⸗ Verkauf. Veraͤnderungshalber iſt ein im Hirſch⸗ 
berger Thale, ganz nahe und angenehm an der Stadt gele⸗ 
genes, jedoch zum Lande gehoͤriges Vorwerk, aus freier Hand, 
unter annehmbaren Bedingungen, zu verkaufen; ſelbiges hat 
ganz maffive Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, worin ſich 
ſehr trockene bewohnbare Zimmer, nebſt gewoͤlbten Stallun⸗ 
gen und Kellern, befinden; auch iſt ein Obſt⸗ und Gemüfer 
Garten dabei gelegen. Zu dieſem Gut gehört ein bedeutender, 
durchgaͤng'g ganz ebener Flaͤchenraum von ſehr guten trage 
baren, im beſten Duͤngungszuſtande befindlichen Feldern und 
dreiſchuͤtigen Wieſen, fo auch Holz: Nutzung; auch ft wegen 
Nahe der Stadt die Rinddieh⸗Nutzung ıc. von nicht axringem 
Belange. Alles lebendige und todte Inventarium iſt in deſt⸗ 


möglichſtem Zuſtande. Das Nohere hierüber ertheilt Kauf⸗ 


luſt:gen die Expedition des Boten. 
Fliegel⸗ Verkauf. Der Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Math Baumeiſter deabſichtiget, bei ſeiner Verſetzung nach 
Breslau, feinen Fliegel, ein gut gebautes und völlig ausge⸗ 
ſpieltes Inſtrument, von ſehr leichtem Anſchlage und ange- 
nehmen Tone, des Transports wegen, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt 8 der Ocerlehrer Ender. 
Hirſchberg, den 13. Mai 1832. t g 


Anzeige. Der der Schneidemühle zu Nieder⸗Kauffung 
ſtehen einige Schock kieferne Pfoſten, von 6 bis 8 Ellen 
Länge und / bis 1%, Zell Starke; desgleichen einige zwan⸗ 
39 Schock Spund⸗ und Baubretter, 8 Ellen lang, zum Ver⸗ 
kauf. Käufer haben ſich beim daſigen Mühlenbeſider zu tael⸗ 
den. Kauffung, den 8. Mai 1832. 3 


T En ra ETEHE . Air ran Sy Ehe 
Anzeige. Ein junger Menſch, der geneigt ift, die Pfef⸗ 
ſerkuͤchler ⸗Profeſſion, gegen ein. zuvor uͤbereingekommenes 
Lehrgeld, erlernen zu wollen, verwende ſich an den Buchbin⸗ 
der Herrn Neumann in Greiffenberg, oder aber an den 


Poſamentier Herrn Schwander in Löwenberg, woſelbſt 


das Mäpere zu erfahren iſt. 


Mechaniſches Theater zu Hirſchberg. 

Donnerſtag, den 17. Mai, zum Vorletztenmal: der 
Burggeiſt; hierauf: Ballet und kosmologiſche Unterhaltung. 
Sonntag, den 20. Mai, zum Letztenmal: das Teſtament 
des Vaters; hierauf: Ballet; zum Schluß eine Abſchieds⸗ 

Rede. Anfang halb 8 Uhr. Carl Eberle. 
EITGLTHITECHESSISTSHIEHTOCSFPSFIIEOES 
Anzeige. Der Portrait- Maler 3 


Theodor Böhm wohnt jetzt unter ® 
den Kornlauben beim Herrn Kauf- 


mann Kahl, im zweiten Stock, 5 
$ vom heraus. 
DVIEGEISLTTIETGISIHTIITESHLEFENE3d 
Anzeige. Denen geehrten Mi tgliedern der Vielhand⸗ 
werker⸗Zunft⸗Sterbe⸗Kaſſe wird hiermit zu wiſſen gemacht, 
daß der Sterbe⸗Beitrag des am 7. d. geſtorbenen Mitgliedes 
an die Erben aus der Ueberſchuß⸗Kaſſe, nach den Statuten 
8 18, ausgezahlt worden iſt, folglich diesmal keine Einſamm⸗ 
lung ſtatt finben wird. Hackenberg. 
Hirſchberg, den 14. Mai 1832. 


Offener Dienſt. Ein unverheiratheter und militair⸗ 


freier Gaͤrtner, welcher die Behandlung der Frühbeete ver⸗ | 


ſteht und die Hausdienſte mit zu übernehmen hat, und gute 
Zeugniſſe eines fleißigen, ſittlichen, nüchternen und treuen 
Verhaltens beſitzt, wird zum 1. Juli d. J. geſucht. Naͤhere 


Auskunft iſt in der Expedition des Boten zu erfragen. 


Geſuch. Ein militairfreier, junger Handlungsdiener, 


welcher bisher in der Mark in Specerei⸗ und Weingeſchaͤft 


gearbeitet, ſucht in Schleſien eine anderweitige Verſorgung. 
Herr Kaufmann George in Hitſchberg wird die Güte ha⸗ 
ben, bei Vorlegung desfallſiger Zeugniſſe, nähere Auskunft 
zu geben. 


Geſuch. Ein gefittetes und gebildetes Mädchen, welches 
ſich vorzüglich auf die Führung der Landwirthſchaft verſteht, 
und ſich auch außerdem mit allen weiblichen Arbeiten zu be⸗ 
füäftigen weiß, wuͤnſcht fpäteftens bis Johanni ein andere 


weitiges Unterkommen, wobei ſie vorzüglich auf eine gute 


Behandlung ſieht. Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt die 
Expedition des Boten. 


Anzeige. In Nr. 37 u unter der Butterlaube iſt im zwei⸗ 
ten Stock eine Stube, nebſt Zubehör, zu vermisthen. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 12. Mai 1832. 


Preuss. Courant. 
Wechsel-Course, Briefe. t Geld - 
Amsterdam in Cour... | a Vista | 194%, — 
Hamburg in Banco... à Vista 153 ½5 — 
Ditto 4 — 
PTTTTCVV 2 Mon. 1515 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — 213% 6— 28 
Paris für 800 Fr. 2 er g — 
JLeipsig in Wechs. Zahlun u Vista 103 5 -- 
. . | M. Zahl. 103 5 — 
Augub urg 2 Mon. 10375 — 
Wien in 20 Kr. a Vista 
G 2 Mon, — 104 ¼, 
c a Vista — 99 75 
Dr 2 Mon. — 99 
Wur schaun u Vista — — 
Did „ 2 Mon. — — 
Geld-Couxse. 
Holl. Rand- Ducuten Stück 965. — 
Kaiserl. Ducaten — ö 95% 
Triedrichad’or .... .%. 100 Rtlr.] 113%, — 
Polnisch Cour. 5 — 101? — 


— I ——— — 


—— — 
Preuss. Courant. 
Effecten- Course. I 1 


55 
15 


Sin Geld 
Staats- Schuld - Scheine. 100 R. "94 Pen 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto. ditto von 1822 | ditto — BR 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto | — — 
Churmürk ische Obligations ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. . | ditto | 99 — 

Breslauer Stadt- Obligationen ditto — 104 ¼ 
Ditto Gerechtigkeit ditto dio 91 — 
Holländ. Kans & Certificate. > — — 
Wiener Eint - Scheins 150 Fl. 41% -· — 
Ditto Metall.-Oblig. 5 RE IT. — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 80 Pre 
Ditto Bank- Actien 100 R. ee 
Schles. Pfandbr. von | 1WOR, 105 16 — 
Nit z Fer > ar 500 M. 108%, | — 
Ditto A OR. er 8 

Neue Warschauer Pfandbr, 600 11. BT 


Polnische Partial -Obligat. . 
Disconto 


‚—y—ͤ—) enter rer — 


ditto | 
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Dem Andenken 


unſers am 18. Mai 1831 geſtorbenen unvergeßlichen 
guten Gatten und Vaters, des Kaufmann und Kirchen⸗ 
Vorſtehers 
Herrn Ferdinand Scholz 
in Schreibershau. 


Noch klagt der Schmerz in oͤden Hallen; 
Wie biſt du ſchoͤner Kranz entlaubt; 
Des Hauſes Krone iſt gefallen, 
Gefallen mit des Vaters Haupt. 
Verlaſſ'ne gehen aus und ein; 
Er ſtarb — und läßt uns ſo allein. 


Er kommt nicht mehr, der uns im Leben 
Nur Liebe war und Liebe gab. 

Was uns der Herr aus Huld gegeben, 
Verſchließt uns nun das finfi’ee Grab. 

Der uns der Freundſchaft Myrthe band, 

Ging ein in's ew'ge Friedensland! 


Er kommt nicht mehr, in deſſen Herzen 
Die treu'ſte Menſchenliebe ſchlug. 

Der bei der Seinen Gluͤck und Schmerzen, 
Nie nach der eig'nen Ruhe frug. 

Er ging zum beſſern Seyn voran, 

Ließ uns in tiefem Schmerz und Gram. 


Doch wollen wir nicht troſtlos ſtehen, 
Es iſt ein kurzer Trennungsſchmerz! 
Hin, wo der Freude Palmen wehen, 
Schwingt ſich der Glaube himmelwaͤrts. 
Dort wird er ſich auf licht rer Bahn 
Uns unausſprechlich gluͤcklich nah'n. 


Beate Scholz, als Witte, 


Emilie und 7 als Kinder. 
Pauline 3 Scholz, inder 


Takel. No. 17. 1832. 


Zum Andenken 
des 
am 27. April a. c. verſtorbenen Kreis⸗ und 
Polizei⸗Schulzen 
Herrn Johann Gottlieb Schlegel, 
zu Fiſchbach. 


Cv preſſen⸗ Kranze, ſchnell Enthob'ner! Dir zu winden, 
Iſt uns ein ſchmerzlich⸗ bitt'res Pflicht⸗Gefuͤhlz 

Ach! unerwartet war uns Allen Dein Entſchwunden 
Zu jenem hoͤhern, lichtern Lebens Ziel. 


Tief trauern Gattin, — Kinder, — nahe Bluts⸗Ver⸗ 
wandten, — 
- Dein fruͤher Tod erregte herben Schmerz; 
Ja Alle, Alle, die Dich Menſchenfreund nur kannten, 
Verehrten dankbar ſtets Dein edles Herz. 


Denn wahrhaft reiner Freundſchaft warſt Du nur er⸗ 
geben, 
Mit ſteter Liebe, Treue, holdem Sinn; 
Wer ehrte nicht Dein raſtlos edelmüth' ges Streben, 
Wem war es nicht ein ſelt'ner Hochgewinn? 
So ruh in Gott! — und ſchlafe ſauft in kuͤhler Erde 
Den langen Todes» Schlaf — Verklärter, Du! 
Entbunden jeder Laſt und irdiſchen Beſchwerde, 
umſchattet Dich der Selgen Himmels⸗Ruß'. 


Genieff? der Ruhe! — Freund des Guten und der 
Wahrheit! 
Wir wallen noch im Land' der Daͤmmerung; — 
Einſt aber feiern wir am Throne en' ger Klarheit 
Das Feſt der ſeligſten Vereinigung. 


Dirt, den 17. Mai 1832. . 
Chriſt. Ehrenf. Schlegel, als Bruder. 


Zum Andenken 
am Todestage 
unſrer unvergeßlichen Schweſter, 


Jungfer Johanne Dorothea Berger 
zu Landeshut. 


Sie ſtarb den 16. Mai 18313 alt 35 Jahr, 
9 Monat und 26 Tage. 


Sqhweſter! die Du ruh'ſt auf jenen Höhen, 
Heute denken Deiner ſchmerzlich wir, 

Sed'n im Geiſt an Deinem Sarg uns ſtehen, 
Wo wit weinten Abſchieds⸗Thraͤnen Dir. 

Heute fuͤhl'n erneute Trennungsſchmerzen 

Redlich trauernde Geſchwiſter⸗Herzen. 


Heute ſahen wir das Band vernichten, 
Das ſo lange innig uns umwand, 
Doch, betruͤbtes Herz, ſey ſtill! wir richten 
Uaſern Blick in's wahre Vaterland. 
Wenn wir durch den Tod in's Leben dringen, 
Wird dort uns das Band auf's Neu' umſchlingen. 


Theure! Du biſt nur voran gegangen 

In das Reich, das Chriſtus uns verheißt, 

Deine Treuen wird dort einſt empfangen 
Dein verklaͤrter, ewig ſel'ger Geiſt, 

Und nach endlich uͤberſtand'nem Leiden 

Ein fie führen zu des Himmels Freuden. 


Sollte nun ein jenes Wiederſehen, 
Das uns Jeſus Chriſtus ja verſpricht, 
Nicht begeiſtern, nicht den Muth erhoͤhen, 
Hier zu kaͤmpfen, bis das Auge bricht? 
Ja, durch Chriſtum wird es uns gelingen, 
Durch das Todes⸗Thal in's Licht zu dringen. 


D'rum ſo lange wir auf Erden wallen, 
Soll ein jedet Tag uns in der Zeit, 
Aber doch Dein Todestag vor allen, 
Ernſtlich mahnen an die Ewigkeit. 
Deine Aſche, Schweſter! ruh' hienieden, 
Sanft und ſtill in Gottes heil'gem Frieden. 


Chriſtian Berger, als Bruder. 


Juliane Hampel, geb. Berger, als 
Schweſter. . 


Ehrenfried Hampel, als Schwager. 


Der 


Gränz⸗Aufſeher Herr Anton Ludwig 
ſtarb an Vereiterung des Luftroͤhren⸗Krampfes 
und Schlundes den 29. April d. J. um 1 Uhr 

Mittags. 1912 


Thraͤnen floſſen bei dem Scheiben, 
Aber bei dem letzten Leiden, 

Sel'ger, floſſen ſie noch mehr! 
Doch, ob Dich gleich Schmerzen trafen, 
Gingſt Du dennoch ruhig ſchlafen, 7 N 

Und Dein Herz brach Dir nicht ſchwer. 


Unſer Herz vergißt Dich nimmer; 
Durch Erinn'rung wirſt Du immer 
Uns noch gegenwärtig ſeyn! 
Gegenwärtig bis zur Stunde, 
Wo wir uns im Engelbunde 
Hoher Seligkeit auch freu'n! 


Die hinterlaſſene Wittwe und 
ſämmteliche Kinder. 


